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Erſcheent taglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 90 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 N. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mis 
Briefträger beſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Re dation 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4 


XIV. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Griechenlands Sträuben. 


Die diplomaliſche Action der Großmächte fteht 
bis heute noch auf demſelben lech: Die gemein- 
ſame Note der Mächte iſt auch bis jetzt, wie es 
ſcheint, noch nicht überreicht worden, jedenfalls 
liegt weder aus Athen noch aus Konſtantinopel 
darüber eine Meldung vor. Anders ſteht es mit 
der militäriſchen Action. Das Ultimatum der 
Admirale der Mächte, 
Commandeur der griechiſchen Flotte, Oberſt 
Reineck, überreichen ließen, hat ſeine a 
nicht verfehlt, vorausgeſetzt, daß die nachſtehende 
Telegramme von privater Seite richtig ſind: 

Athen, 2. März. (Tel.) Wie aus Kanea ge- 
meldet wird, ſind die griechiſchen Schiffe auf das 
Ultimatum der Admirale geſtern abgefahren. 

In der Deputirtenkammer theilte der Marine- 
miniſter mit, daß die Befehle der Admirale an 
den griechiſchen Commandanten Oberſt Neineck 
alſo gelautet hätten: 

Die Admirale erlauben nicht, daß die griechiſche 
Flotte die occupirten Feſtungen und Städte bombardirt. 
Sie verbieten jeden Angriff griechiſcher Truppen gegen 
die genannten Feſtungen. Sie erlauben nicht die Aus- 


chiffung von Waffen und Munition; fie verbieten 
2 Angriff der griechiſchen Flotte auf die türkiſchen 


Capitän Sachturis erſetzt worden. 
Was fonft an Nachrichten über den gemein- 
ſamen Schrin der Nächte bisher vorliegt, klingt 
einigermaßen ſeltſam und weicht auch in vieler 
Beziehung von einander ab. Man wird in der 
Annahme nicht fehlgehen, daß der Wunſch, 
Griechenland nicht allzu ſehr zu demüthigen und 
ihm den Rückzug möglichſt zu erleichtern, die 
Faſſung der Note erſchwert und verzögert hat. 
Dieſer Anſicht wird auch in dem nachſtehenden 
Telegramm Ausdruck gegeben: 

Berlin, 2. März. (Tel.) Der „Nrdd. Allg. 3.“ wird 
aus Wien geſchrieben: Ein hervorragender 
Diplomat vertrat mir gegenüber die Anſicht, die 
größte Schwierigkeit wäre noch die nicht ganz 
ſichere Situation und die Frage, wie im Falle 
eines fortgeſetzten Widerſtandes Griechenlands die 
Räumung Kretas in's Werk geſetzt werden ſolle. 
England hätte ſofort nach Entſendung der 
griechiſchen Flottille beantragt, die Einfahrt der- 
ſelben bei Kreta zu verhindern. Die anderen 
Mächte hätten aber mit Rückſicht auf den prinz- 
lichen Commandeur der griedijchen Flottille über 
die zu ergreifenden Maßregein berathen, bis 
die Einfahrt der Flottille erfolgt war. 
Troß des dem Petersburger Communiqué 
entgegengeſetzten Dementis träfe der In- 
halt doch den richtigen Ausdruck für die 
Summung, die an maßgebender ruſſiſcher 


der Heddinshof. 


17 Roman von L. Haidheim. . 
[Nachdruck verboten.] 

Herrn Stollmanns Mienen veränderten ſich im 
Nu! die ängſtliche Vorſicht — die offenbare 
Sorge, wie ſein Anerbieten aufgenommen werden 
würde, verſchwand — die Augen blickten wieder 
gam anders — klar, ruhig, geſchäfts mäßig, kühl 
und berechnend. 1 8 - 

Es war auch zu merkwürdig, wie Heddins 
Stimme klang — beinah' einem Schrei glich ſie, 
einem Sreudenſchrei, der hervorbrach mit einem 
jähen Ungeſtüm, welches Keddin nicht jo raſch zu 
bändigen wußte. 8 

Auch erſchrak er ſelbſt vor dem verrätheriſchen 
Klang und fette ſofort langſam und gemeſſen hinzu: 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

Aber Herr Stollmann wußte jetzt, woran er war. 

„Die ich es ſagte, Excellenz! Es iſt natürlich 
für einen Mann, wie ich es bin, kein Geheimniß, 
daß Ercellen; an der Börſe — arbeiten. Sehr 
vernünftig, ſehr klug! Es hat nicht jeder die rechte 
Einſicht davon, aber wer fie hat, macht fein Ge- 
ſchaft dabei, und die kleinen Schlappen — na — 

die wetzt man aus, Excellenz.“ 

„Bitte — laſſen Sie den mir nicht zukommenden 
Titel fort!“ warf Heddin erſchreckt in ſeine Rede 
binein. Es war ihm ſehr fatal, daß Stollmann 
das alles wußte. Offenbar wurde er kühler, und 
Stollmann war es längſt; aber Heddin ſah völlig 
ein, zu leugnen wäre ganz nutzlos geweſen. 

„But, wie Sie befehlen!“ ſprach Stollmann ge- 
laſſen weiter. „Es iſt nun mal ſo in der Jeht- 
seit, wir Alle leben über unfere Berhältnifje hin. 
aus; ich glaube annehmen zu dürfen, daß es kaum 


welches dieſelben dem 
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Mittwoch, 3. März. 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Stelle herrſche; man ſei dort ſehr aufgebracht ge- 
weſen über die rückſichtsloſe Sprache, die in 
Athen dem ruſſiſchen Geſchäftsführer gegenüber 
geführt worden jei. Die Abreiſe des Kaiſers 
Franz Joſef nach der Riviera gelte als Beweis 
für eine Klärung der Situation, obwohl in der 


hieſigen Boiſchaft noch Bedenken herrſchten über 


das Vorgehen der Mächte für den all eines 
weiteren Widerſtandes Griechenlands. die Ge- 
ſandten in Athen hätten die Aufgabe bekommen, 
den Text der Note feſtzuſtellen, welche dann den 
Eabineten zur Begutachtung übermittelt werden 
ſolle. Es trete dadurch eine neue Verzögerung 
offenbar in der Abſicht ein, Griechenland nochmals 
Zeit zur Ueberlegung zu laſſen. 5 

Ob der obige Correſpondent des officiöſen 
Blattes mit ſeiner Anſicht über das ruſſiſche 
Communiqué Recht hat, iſt ſchwer zu entſcheiden, 
da die Echtheit deſſelben von der einen Seite ebenſo 
vertheidigt, wie von der anderen angefochten 
wird; wir laſſen die Meldungen, die beide 
pificiöfen Urſprunges find, hier folgen: 

Berlin, 2. März. (Tel.) das Wolff'ſche 
Telegraphenbureau hat auf eine Anfrage er- 
klärt, das Communiqus ſei aus authentijher und 
amtlicher ruſſiſcher Quelle entſtanden. 

Petersburg, 2. März. (Tel.) Die ruſſiſche 
Telegraphenagentur ſchreibt, ſie ſei zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß die ruſſiſche Regierung 
kein officiöfes oder irgendwie inſpirirtes Com- 
muniquéè habe veröffentlichen laſſen. Alles, was 
bisher in dieſer Beziehung veröffentlicht ſei, ſei 
lediglich die Anſicht von Privatcorreſpondenten. 

Unterdeſſen wird auf Kreta wacker weiter ge- 
fochten. Kandemos, wo 3000 Türken belagert 
wurden, iſt geſtern Nachmittag, wie uns ein Tele- 


orthodoxen 
um die Freilaſſung der im Lager des Oberſten 
Daſſos gefangen gehaltenen Türken zu erlangen. 


Die Mobiliſirung der Türkei hat mit ver- 
ſchiedenen Schwierigkeiten zn kämpfen. Einmal 
ſind nicht genug Gewehre vorhanden und dann 
fehlt es vor allen Dingen für die Cavallerie an 
Pferden; ſo konnten die nach der griechiſchen 
Grenze beſtimmten vier Cavallerie-Regimenter des 
dritten Corps deswegen nicht abgehen. der 
Höchſtcommandirende Edhem Paſcha iſt geſtern 
nach Saloniki abgereiſt. 


König Georg und der Zar. 


Konſtantinopel, 2. März. (Tel.) Ein aus Athen 
hier eingetroffener däniſcher Offizier, der in letzter 
Woche mehrfach Audienzen beim König von 
Griechenland gehabt hat, erzählte dem Cor- 
reſpondenten der „Frankf. 31g.“ daß jede Bezie⸗ 
hungezwiſchen den Höfen von Athen und Peters- 
burg abgebrochen ſei. Der König Georg habe 
nicht einmal mehr geſtattet, daß die Depeſchen der 
Zarin - Wittwe und des Großfürſten Michael be- 
antwortet wurden. Der König und der Aron- 
prinz ſeien ein vollſtändiger Spielball des 
Nationalcomites, der König habe auf das be- 
ſtimmteſte erklärt, er habe mit keiner europäiſchen 
Macht in Verbindung geſtanden, als er dem 
nationalen Willen folgte; dieſem Willen werde er 


ein Haus der höheren Kreiſe unſerer Stadt giebt, 
von dem das nicht geſagt werden könnte. Nun, 
ich ſetze voraus, Ew. — Sle, Herr Kammerrath, 
haben auch hier und da ein Pöſtchen ſtehen, — 
geht es aber an's Aufrechnen, jo läppert ſich das 
allemal ganz eklig zuſammen! da thut man ja 
alſo am beſten, man macht ganz reine Bahn und 
nimmt lieber gleich ein wenig mehr auf, als un- 
bedingt nöthig. — Die Sache bleibt ganz unter 
uns — ſelbſtredend!“ 

„Reine Bahn! Reine Bahn!“ 

In Heddins Seele war es, wie ein unermeß⸗ 
licher Zubelklang — eine berauſchende Freude 
erfüllte ſein Herz. 

Er war aufgeſprungen. Er konnte um keinen 
Preis jein Dankgefühl zurückdrängen, ſchon genug, 
wenn er ſich nur leidliche Beſchränkung abzwang. 

„Ich muß Ihnen ehrlich bekennen, Herr Gtoll- 
mann, Sie kommen mir — wie — ſehr er- 


wünſcht, fehr erwünſcht, und ich bin Ihnen auf- 


richtig dankbar — fehr dankbar. Jar Anerbieten 
nehme ich an und — — —“ 

Er ſtockte. 

Da kam ein heikeler Punkt. 

Die Bedingungen? Die Sicherheiten: 

Kerr Stollmann verſtand natürlich. 

„Excellenzl — Verzeihung! Herr Kammerrath! 
Ich kann mir das ſchon gar nicht mehr abge- 
wöhnen, weil ich Sie ſeit langer Jeit bereits im 
Geiſte als den Minifter betrachtet habe. — Alſo 
— was ich ſagen wollte — machen Sie keine 
Sorge — Herr Kammerratbp — Sie find ohne 
Zweifel der rechte Mann und Sie auf dieſem 
Poften zu wiſſen — Sie darauf eventuell zu er- 
halten, iſt eine Frage von höchſter Bedeutung.“ 

Noch einmal machte Heddin einen Einwand 
zögernd nur. 


Abg. Frhr. v. Grffe (conſ.) erblickt in 


ikiforo, | 8 


auch weiter folgen und mit feiner Armee nach 
Theſſalien marſchiren. Die Kronprinzeſſin Sophie 
gehe ganz in den griechiſch- nationalen Beſtre- 
bungen auf und genieße eine große Popularität, 
während ſich beim Kronprinzen eine kühlere Auf- 
faſſung bemerkbar mache. 


Politiſche Tagesſchau. 
f a Danzig, 2. März. 
Abgeordnetenhaus. 


Trotzdem die Auebrachozollfrage vor einigen 
Wochen im Reichstag mit aller Gründlichkeit er- 
örtert worden iſt, wurde ihr am Montag im Abge- 
ordnetenhauſe noch die ganze Sitzung gewidmet, 
wobei man auch über den Werth der Handels- 
vertragspolitik ſich viel unterhielt. die Antwort 
des Miniſters Brefeld auf die durch den Abg. 
v. Detten (Cenir.) begründete Interpellation iſt 
bereits geſtern mitgetheilt worden. 

Oberlandforſtmeiſter Donner führte zum zweiten 
Theil der Interpellation aus: Die zu ergreifenden 
Maßregeln beſtünden vor allem darin, daß der Schäl 
waldbetrieb überall da eingeſtellt werde, wo die 
Waldungen wegen der Bodenverhältnifje eine zu ge- 
ringe Ernte ergeben. Daraus reſultire dann eine ent- 
ſprechende Verringerung der Production. Ferner be- 
dürfen die Schälwaldungen einer überaus ſorgſamen 
Pflege. Kolland z. B. habe einen Umtrieb von nur 

bis 9 Jahren, in dem daſſelbe erzielt werde, 
was wir in einem Turnus von 15 bis 18 Jahren 
erreichen, und das liege in Holland nicht 
an den anderen klimatiſchen Verhältniſſen, ſondern an 
der Pflege. Die Regierung thue daher alles, um auf 
eine ſolche Pflege hinzuwirken. Es ſei auch nicht aus- 
geſchloſſen, daß der Staat verwahrloſte Schälwaldungen 
ankaufe; außerdem ſei beabſichtigt, die landwirthſchaft⸗ 
lichen Dispoſitionsfonds für culturelle Zweche an Bei- 
hilfen für ſolche Beſitzer mitzuverwenden, welchen die 
nöthigen Mittel zur Hebung der Cultur ihrer Waldungen 
fehlen. 

. v. Eynern (nat.-lib.) erklärt, ſeine Fraction 
verzichte nach den ausführlichen Darlegungen vom 
Miniſtertiſche darauf, auf die Frage näher einzugehen. 

Abg. Glattfelter (Centr.) erklärt, das Centrum 
wolle die Regierung keineswegs zum Bruch der 
Handelsverträge drängen, es habe vielmehr nur an 
eine Nachtragsvereinbarung mit Oeſterreich bejüglich 
der Verzollung von Gerbſtoffen gedacht. 
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en lend geſtürzt. 
In gleichem Sinne äußern ſich die Abgg. Das bach 
(Centr.) und Stößel (Cenir.), während die Abgg. 
Möller (nat.-lib.) und Cangerhans (freiſ. Bolksp.) im 
Intereſſe der Lederexportinduſtrie den Quebrachozoll 
bekämpfen. 

Abg. Knebel (nat.-lib.) tritt ſehr entſchieden für den 
Zoll ein und greift die Handelsverträge an. Um einer 
Treibhauspflanze willen, wie die Que bracholederinduſtrie, 
dürften wir nicht unſere Mehrkraft gefährden und die 
Eichenſchälwaldungen dem Ruin preisgeben. 

Abg. Graf Kani (conſ.), der denſelben Standpunkt 
vertritt, beſchuldigt die Unterhändler beim Abſchluß 
des deutſch-öſterreichiſchen Kandelsvertrages, daß ſie 
verſäumt hätten, eine beſondere Tariſirung des 
Auebrachos zu verlangen. 

Miniſter Brefeld entgegnet, Graf Kanitz habe ge⸗ 
ſagt, wir wollen nur das beſte Leder, er vorgeſſe aber, 
daß es ſehr viele Leute giebt, welche dieſes vejte Leder 
nicht bezahlen können. Es handelt ſich übrigens nicht bloß 
um einzelne Geſellſchaften mit hohen Dividenden, ſondern 
um ſehr zahlreiche blühende Geſchäfte mit Tauſenden 
von Arbeitern. Die Unterhändler bei den Handels- 
verträgen treffe kein Vorwurf. das ſchließe natürlich 
nicht aus, daß wir auf eine ſpecialiſirbare Zarıfirung 
in den nächſten Verträgen Bedacht nehmen. 

Abg. Brömel (freiſ. Dereinig.) nimmt ebenfalls die 
Kandelspertrage-Unterhändler in Schutz und bekämpft 
die Quebrachozollforderung. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.) endlich erklärt, ein ſehr 
großer Theil der Nationalliberalen ſei, im Gegenſat 
zum Abg. Knebel, von den ausgezeichneten Wirkungen 
der Handels verträge überzeugt. 


„Sagt mir das der Gejmäftsmann, Herr Gtoll- 
mann, oder der Staatsbürger?“ 

„Herr Kammerrath ?!“ Der Ruf klang tief be⸗ 
leidigt. 

„Nun ja — Herr Stollmann, verzeihen Sie — 
aber — Gie begreifen —“ 

„Nun ja, Kerr Kammerrath, gewiß begreife ich! 
Jeder rechte Kerl hat als Menſch ſeine Ehre lieb, 
aber als Geſchäftsmann auch. Das läßt ſich nicht 
trennen. Es fragt ſich hier nur: Kennen wir 
beide uns, oder kennen wir uns nicht? Wenn 
ich als Menſch Sie hochachte und Sie auf dem 
Miniſterpoſten ſehen möchte — warum ſoll mir 
das als Geſchäftsmann nicht erlaubt ſein?“ 

„Gut! ich bin zufrieden“, ſagte Heddin. 

Sie gaben ſich die Hand. Herr Stollmann bot 
feine Dienfte für den Verkehr mit der Börſe an. 
Er ſelbſt konnte ſich natürlich auch nur in ganz 
beſchränktem Maße ein derartiges „Dergnügen“ 
erlauben. 

„Ich werde jede derartige Speculation von 
letzt an aufgeben müſſen, und wenn ich's nicht 
meiner Stellung wegen thäte, ſo wäre es mir 
ein wirkliches Bedürfniß“, ſagte Heddin aus 
Ueberzeugung. 

Es wurde dann noch einiges Schriftliche 
zwiſchen ihnen erledigt — und dann gab Hebdin 
Herrn Stollmann noch einmal und wieder in 
überſtrömender Dankbarkeit die Hand. 

„Wie ſoll ich Ihnen dies Entgegenkommen gut 
machen?“ 

Stollmann lachte vergnügt, ſagte kein Wort 
und empfahl ſich. 

Heddin aber ſtand allein in ſeiner Stube — 
arrte auf die Anweiſung nieder, und dann 
chlug er die Hände zuſammen: 

„Gerettet! Gerettet!“ 5 
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Inſeraten ⸗ 

Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Mn 
nahme von Inſeraten Bon⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtem 
und Bogler, R. Steine, 

8. . Daube & Co. 


Inſeratenpr. fur 1 jpaltige 

Seile 20 Pfg. Bei größeren 

Uufträgen u. Wicberhokung 
Rabatt. 


Mit weiteren polemiſchen Auseinanderfegungen 
ſchloß die Beſprechung. 

Dienftag ſteht die Fandwerks-Interpellation und 
der Antrag betreffend die Jährverhältniſſe des 
Kaiſer Wilhelm-Kanals, ſowie kleinere Vorlagen 
auf der Tagesordnung. 5 


Im Abgeordnetenhauſe begründete Dienſtag der 
Abg. Feliſch (conſ.) die Interpellation wegen der 
Organiſation des Kandwerks. 

In feiner Begründung ſagt der Interpellant u. a.: 
Soll denn das, was der allerneuſte Entwurf anſcheinend 
bietet, die Cöſung der großen Handwerherfrage fein? 
Das iſt doch kaum zu glauben; der Entwurf wird 
te " Reichstage zurückgewieſen werden. (Beifall 
r . 


Kandelsminiſter Brefeld: Das Handwerk ift feit 
langem im Rückgang begriffen und es ift bie Pflicht 
der Regierung, ihm zu heifen. Es muß zugegeben 
werden. daß fie dieſe Pflicht längere Zeit vernach⸗ 
läſſigt hat. das muß anders werden. Es handelt ſich 
nicht bloß darum, dem Handwerk eine Organiſation 
zu geben, ſondern um Hebung der materiellen und 
wir tyſchaftlichen Cage. Die bisherige Entwickelung 
drängt uns dahin, das Innungsweſen weiter auszu- 
bilden. Ich ſtehe, wie der preußiſche Entwurf, auf 
dem Standpunkt der Zwangsinnungen. Gegen dieſen 
Entwurf exiſtirte eine Zahl von Bedenken und er iſt 
deshalb im Bundesrath einer Umarbeitung unterzogen 
worden. Dieſe iſt jetzt beendet und der Entwurf wird 
noch vor dem 15. März an den Reichstag gelangen. Der 
Entwurf beruht auf der Grundlage des preußtliden. 
ift aber in Einzelheiten umgeftaltet worden. Der Be- 
fähigungsnachweis darf nicht aufgenommen werden 
nur für einzelne Gewerbe, wie das Baugewerbe, im 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit, aber nicht allge⸗ 
mein für das Dee Handwerk, das lehren die Er- 
fahrungen in Deſterreich. Deshalb, ſage ich, de⸗ 
ſchränken wir uns auf das Erreichbare. Erreichbar 
iſt aber das, was der Bundesrathsbeſchluß bietet; Sie 
werden dem Handwerk nicht damit dienen, wenn Sie 
dagegen agitiren, ſondern indem Sie das Geboten⸗ 
annehmen. 

Es folgte dann eine Beſprechung der Znter⸗ 
pellation, bei der Abg. Buech (nat.-lib.) dem 
Miniſter im Namen feiner Partei für feine Er⸗ 
klärung dankte. Die Nationalliberalen hielten 
eine Zwangsorganiſation nicht für geboten. 
ftımmten aber bezüglich des Befähigungsnach 
weiſes mit dem Miniſter überein. 


Das Schickſal der Beamtenbefoldungs- 
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stage find die en ungünſtiger 
ſich um eine viel geringere Zahl von 
handelt und weil dort noch erhebliche Vor- 
bedingungen zu erfüllen find. Im Abgeordneten 
hauſe iſt das Zuſtondekommen eines Compro- 
miſſes wahrſcheinlicher, wenn auch die Staats- 
regierung zur Zeit erklärt, daß die Stellung- 
nahme der Budgetcommiſſion, namentlich in der 
Frage der Gleichſtellung der Richter und Ver- 
waltungsbeamten, unannehmbar ſei. Bei der 
zweiten Leſung der Vorlage in der Budget- 
commiſſton, welche am 3. und 4, März ftattfindet 
— die Plenarſitzung fällt an dieſen Tagen aus 
— wird ſich zeigen, ob die ſtreitigen Punkte 
nicht ſchon in der Commiſſion durch ein Com- 
promiß gelöſt werden können — entweder 
durch Ferabſetzung einer Quote der Erhöhungen 
für die Dermaltungsbeamten oder durch Er- 
höhungen bei den Nichtergehältern. daß die 
preußiſche Gehaltsverbeſſerungsvorlage ſcheitern 
ſollte, wie in einzelnen Organen der Preſſe als 
wahrſcheinlich hingeſtellt wird, glauben wir noch 
nicht. 

Wenn die freiconſervative „Post“ es befremdlich 
findet, daß die Parteien Beamte in die Budget- 
commiſſion gefchicht haben, die als Intereſſenten 
bei den Gehaltsfragen abſtimmen, ſo kann man 
ihr darin zuſtiimmen, unrichtig aber iſt es, daß 
nur die freiconſervative Fraction Beamte nicht 
gewählt hat. Die Freifinnigen find durch den Abg. 
Ehlers und ſtellvertretungsweiſe durch den Abg. 


„ weil es 
Beamten 


Sein nächſtes Gefühl war das ſehr natürliche 
nach der Theilnahme der Frau, die nur halb 
wiſſend, nur halb ahnend, doch ganz und gar 
mit ihm litt. 

Er eilte zu ihr — ſagte ihr, daß er jetzt das 
Haupt wieder frei tragen könne — das Weitere 
ging ſie ja nichts an. 

Und er trug es ſchon wieder, fo ſtolz und frei 
wie je — freier — ſtolzer! 

Da fuhr ein Wagen vor! 

Die herzogliche Equipage. — 

Der Kerzog ſelbſt. — 

Mit welchen Gefühlen eilte Heddin feinem Ge⸗ 
bieter entgegen. — — 

Wie klar und ſtolz blickten ſeine Augen in die 
feines fürſtlichen Herrn, der ihm perſönlich die 
Ernennung zum Minifter brachte. 

Aber das alles war Maske. Er wußte dies 
in jeder Minute, wie er es in all ſeiner Noth und 
Seelenangſt gewußt. 

In der Tiefe ſeines Herzens ſah es anders aus. 
Da ging er mit ſich in's Gericht ohne Erbarmen, 
geißelte ſich mit rückſichtsloſer Härte. 

Was war er denn in dem Lichte, in welchem 
er vor ſich ſelber ſtand. i 1 

O, wie gemein, wie niedrig hatte ihn die Not 
gemacht, die ſelbſtverſchuldete Noth! 

Jeder feiner ſchlimmen Gedanken ſtand gegen 
ihn auf; — er ſchämte ſich ehrlich, und wenn er 
ſich in ſolchen Momenten erinnerte, wie er ſogar 
auf ſeines Bruders Geld ſpeculirt hatte, ſo begriff 
er ſich kaum, ar 

Denn er war doch im Grunde feines We 
immer ein rechtſchaffener Menſch 1 2 
Nie — nie wollte er ſich ſo elend ſelbſt ver⸗ 
lieren! Niemals! — — (Fortſ. folgt.) 
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@othein vertreten, die bei den Gehaltsfragen 
per ſönlich nicht intereffirt find. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. März. Den Aelteften der Berliner 
Kaufmannſchaft iſt von dem Oberpräſidenten die 
Mittheilung zugegangen, daß der Staatscommiſſar 
der Berliner Börſe die Verſammlung des Früh- 
markies und den freien Verkehr im Jeenpalaſt 
als Börſenverſammlung anſieht. Gleichzeitig 
find die Aelteften aufgefordert worden, ſich zu 
äußern. Hierzu bemerkt die „Doſſ. Ztg.“, daß an 
eine Rückkehr nach dem Börſenſaal, ſelbſt wenn 
ein Derbot gegen die jetzigen Derſammlungen er- 
laſſen werden ſollte, nicht zu denken ſei. Mehrere 
Zirmen, und darunter ſehr bedeutende, würden 
auch in ihren Comtoirs ihre Geſchäfte abwickeln 
können. 

— In Folge des hier vielbeſprochenen Falles 
des Bankiers Adolph Munk, welcher einen von 
ihm im differenzſpiel gewonnenen Betrag von 
dem Berliner Kaſſenverein einzog, dagegen die 
Zahlung einer von ihm verlorenen Summe unter 
Erhebung des Differenzeinwandes verweigerte, 
deruft der Berliner Kaſſenverein auf Mittwoch 
eine Intereſſentenverſammlung ein, worin die 
Bildung eines internationalen Schutzverbandes 
der Börſe gegen den Spieleinwand, die allge- 
meine Anwendung der Form der handelsrecht- 
lichen Lieferung, ſowie die Errichtung eines 
Differenzſcontros erörtert werden ſoll. 

* [Die Novelle zum ZJnvaliditäts-Der - 
licherungsgeſetz! iſt, wie ſchon erwähnt, 
nunmehr dem Reichstage zugegangen. Aus 
derſelben ergiebt ſich, daß künftig nur 
die Hälfte der Renten von der die Rente 
feſtſetzenden Anſtalt getragen und die andere 
Hälfte auf alle Berfiherungsanftalten nach Maß- 
gabe ihres Dermögensbeſtandes am Ende des 
jeweils abgelaufenen Rechnungsjahres vertheilt 
wird. Eine zweite weſentliche Aenderung bezweckt 
eine höhere Normirung der während der erſten 
zwanzig Jahre der Beitragsleiſtungen feſtzuſetzen⸗ 
den Invalidenrente. Nach dieſer Beitragszeit fallen 
dafür in Folge der geringeren Steigerungsſätze 
die Invalidenrenten um ſo niedriger aus. Die 
Altersrente erfährt gleichfalls eine geringe Er- 
höhung; fie ſoll künftig nur aus dem Grund- 
betrage der Invalidenrente (60, 90, 120, 150 und 
180 Mk.) und dem Reihszujhuß beſtehen. Einige 
andere Abänderungen ſind meiſt techniſcher Natur 
und auf die Beſeitigung von Lücken und Zweifeln 
gerichtet, die ſich bei der Handhabung des Geſetzes 
herausgeſtellt haben. Zu erwähnen iſt hier noch, 
daß die Giltigkeitsdauer der Quittungskarte un- 
beſchränkt iſt und für längere Zeiträume Marken 
ausgegeben werden ſollen. Um die koſtſpielige 
Aufbewahrung der Quittungskarien abzuſchaffen, 
iſt die Dernihtung der Quittungskarten und die 
Uebertragung ihres Inhalts auf Sammelkarten 
zugelaſſen. Die Doppelmarken für die Gelbft- 
verſicherung find fortgefallen; die Selbſtwerſiche 
rung ſoll in jeder Lohnklaſſe zuläſſig fein. Die 
Wartezeit für die Renten iſt nicht unerhealich ge- 
kürzt und für die vorgeſetzliche Zeit der Nachweis 
über die „vorgeſetzliche Lohnarbeit“, der zu Miß 
bräuchen geführt hat, ſo gut wie beſeitigt. Die 
Erlangung der Invalidenrente iſt infofern auch 
erleichtert, als für die Zeftftellung der Erwerbs- 
unfähigkeit dem freien Ermeſſen der Perſiche · 
rungsanſtalt größerer Spielraum gelaſſen it. 
Schließlich find die Derſicherungsanſtalten hinſicht⸗ 
lic ihrer Dermögensverwaltung unter eine 
ſchärfere Aufſicht geſtellt worden. 

*Die Fiſchereiintereſſenten und der Zoll 
auf friſche Heringe und Sprotten.] Der con- 
ſervative Abg. Frhr. v. Tangen brachte kurz vor 
der vorjährigen Dertagung des Reichstages einen 
Antrag ein, auf die Einfuhr von friſchen Heringen 
und Sprotten einen Schutzzoll und auf geſalzene 
Heringe einen Kampfzoll von 10 Mk. für die 
Tonne einzuführen. Hiergegen hat am Freitag 
eine Derſammlung von Ziſcherelintereſſenten in 
Hamburg Stellung genommen, indem ſie folgende 
Rejolution beſchloß: 

„Die Derſammlung fpricht ſich energiſch gegen jeden 
Zoll auf Siſche aller Art im allgemeinen, ſowie auf 
frifhe Keringe und Sprotten und Zollerhöhung auf 
E Heringe im beſonderen aus. Sie verwirft 

njelben als ſchwer ſchädigend für unſere Volks- 
ernährung und beſtreitet, daß durch den Zoll der deut- 
ge Fiſcherei irgend ein Vortheil entftehen kann. Die 

erſammlung erklärt ſolchen Zoll als den Ruin der 
zahlreichen Ziſchmariniranſtalten, Fiſchräuchereien und 
Feringshandlungen Nordweſtdeutſchlands und bittet 
einen hohen Reichstag, die auf einen Zoll für Zifche 
abzielenden Anträge abzulehnen. Einer haiferlihen 
Regierung gegenüber ſpricht die Derſammlung das 
Vertrauen aus, daß dieſelbe derartige das Allgemein- 
wohl ſchädigende Anträge bekämpfen wird.” 

Die Lübecher Handelskammer hat gegen den 
conſervativ-agrariſchen Antrag bereits Stellung 
genommen. Die Hamburgiſche und Altonaiſche 
Handelskammer bereiten ebenfalls einen Wider- 
ſpruch vor. 

* [Ahiwardt] plant in feinem Reichstags- 
wahlkreiſe Arnswalde-Friedeberg Derſammlungen. 
Im Anſchluß an eine Notiz darüber bringt die 
„Friedeb. Zig.“ ein Eingeſandt, wonach der Vor- 
Rand des conſervativ-antiſemitiſchen Wahlvereins 
für Friedeberg und Umgegend beſchloſſen hat, ſich 
Ahlwardt gegenüber völlig ablehnend zu ver- 
halten und ihn in keiner Weiſe zu unterſtützen. 

Abg. Ahlwardt, der ſich auf einer Agitations- 
tour in ſeinem Wahlkreiſe befindet, hat in einer 
Derſammlung erklärt, daß. er die Abſicht habe, 
die Abgg. Richter und Richert aus ihren Wahl- 
kreiſen zu verdrängen. (!) 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 2. März. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 3. März, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Milde, meiſt trübe, ſtellenweiſe Niederſchlag. 
Stürmiſche Winde. 

* [Stadtverordnetenſitzung am 1. März.] 
Dorſitzender Herr Steffens; Vertreter des 
Magiftrats die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeifter Trampe, Stadträthe Dr. Damus, 
Toop, Fehlhaber, Kosmack, v. Rozynski, Gronau, 
Dr. Bail, Dr. Ackermann, Voigt und Meckbach. 

Die Derſammlung verhandelte zunächſt über den 
Reit der Tagesordnung, welche in der letzten 
Sitzung unerledigt geblieben war, und ertheilt die 
Suftimmung zum Verkauf einer Terrainfläche, 
welche von einem zur Straßenverbreiterung an- 
gekauften Grundſtück Ecke der Kl. Mühlengaſſe 
und des Altft. Grabens zur Bebauung übrig ge- 
blieben it. an den Kaufmann Moritz Jacobſohn 
2 4000 ME., zur Feſtſetzung einer neuen Bau- 

uchtlinie und erforderlichen Terrain-Austauſch 


für die Grundſtücke Kohlenmarkt 7—9, zur 
Herabſetzung der Pacht für die Ganskrugfähre 
von 910 auf 600 ME. jährlich, nachdem der 
Pächter Rautenberg die Unerſchwinglichkeit einer 
höheren Pacht nachgewieſen. 

Wie ſchon mitgetheilt iſt, hat die verſtorbene 
Wittwe Renate Pioſchke der Stadt 10 500 Mark 
zu einer Stiftung hinterlaſſen, aus deren. Zinſen 
zu Weihnachten Stipendien an bedürftige Frauen 
und Mädchen evangeliſcher Confeſſion vertheilt 
werden ſollen. 


tigung zur Annahme dieſer Stiftung nachgeſucht 
werde. Sie bewilligt dann zur Aufftellung einer 
neuen Laterne in der Schleuſengaſſe 200 Mk., 
zur Anſchaffung und Vertheilung von 3000 Erem- 
plaren des Kaiſer Wilhelm-Gedenkbüchleins von 
Herm. Jahnke an Schüler der Volks- und Mittel- 
ſchulen bei der Säcular-Geburtstagsfeier 500 Mk., 
für die Bauhandwerker-Fachſchule auf zwei Jahre 
einen jährlichen Communalzuſchuß von 1000 Mh., 
für die allgemeine gewerbliche Mädhen-Fort- 
bildungsſchule einen jährlichen Zuſchuß von 1500 
Mark, zur Ausſtattung der neu erbauten Berirks- 
Nädchenſchule in der Weidengaſſe mit Utenſilien 
1200 Mk., wobei der Magiſtrat mittheilt, daß in 
Folge der Eröffnung dieſer neuen 12. klaſſigen 
Bezirksſchule das Lehrerperſonal zunächſt um 
1 Hauptlehrer und 6 Lehrer vermehrt werden 


u * 

Auf der Tagesordnung ſtand ferner eine Reihe 
von Special-Etats pro 1897/98, von denen 
folgende zur Berathung und Zeſtſetzung in erſter 
Leſung gelangten: 

1. Etat der Gasanſtalt: Einnahme 660 000 Mh., 
Ausgabe 443466 Mk., mithin Ueberſchuß 216534 Mk. 
Don der Einnahme entfallen auf Gas 473 480, auf 
Coke 90 720, Theer 19 320, Ammoniakjal; 17 340, 
Privateinrichtungen 40 000 Mk.; von der Ausgabe auf 
Beſoldungen 23 100, Arbeitslöhne 70 970, Materialien 
166 150, Unterhaltungskoſten 73750, Ausgaben für 

rivat-Einrichtungen 38 000, zur Ammonıakfabrikation 

00, Reſervefonds 22 000, Extraordinarium 28 117 Mk. 
(Referent Herr Keruth.) 

2. Lazareih am Dlivaer Thor: Einnahme 85 150 Mk., 
davon aus dem Kapital- und Grundvermögen des 
Lazareths 43 017, aus Kur- und Verpflegungskoſten⸗ 
zahlung 38 320 Mk.; Ausgabe 168090 Mk., darunter 
Gehälter und Cöhne 32 772, Beköftigung 51890, Haus- 
bedürfniſſe 18 430, Medicamente etc. 12 590, für Be- 
ſchaffung eires neuen Dampfhkeſſels 12 500, Bau und 
Einrichtung einer neuen Desinfectionsbaracke 10 000 Mk. 

3. Cazareth in der Sandgrube: Einnahme 55300 
Mh., davon 41 960 erſtattete Kur- und Verpflegungs- 


koſten; Ausgabe 151680 Mk., davon Gehälter und 


Löhne 25454, Beköſtigung 63 450, Haus bedürfniſſe 
22 680, Medicamente eic. 20 870, Extraordinarien 
5971 Nh. 

4, Arbeits- und Siechenhaus: Einnahme 27 900 Mk., 
darunter Arbeitsgewinn 8660, erſtattete Kur- und Ver- 
pflegungskoſten 18 650 Mk.; Ausgabe 102 700 Mh., 
darunter Gehälter und Löhne 18741, Beköſtigung 
59 823, Kleider, Betten und Wäſche 5000, Haus- 
bedürfniſſe 7000 Mk. (Referent für die Etats 2 bis 4 
Herr Dinklage.) 

5. Allgemeine Armenverwaltung: Einnahme 18 260 
Mh., Ausgabe 333 790 Mk., mithin Zuſchuß 335 530 k. 
Unter den Einnahmen befinden ſich u. a. 1650 Mk. 
aus Geſchenken aus ſchiedsmänniſchen Vergleichen, 
Auctionsüberjhüflen von Pfändern und Strafgeldern, 
28 500 Mk. erſtattete Armenunterſtützungen, 16 700 
Mk. Zinſen und Renten aus Stiftungsfonds und 1282 


i 

Uinferlühung von Armen in hieſigen, nicht unter 
ſtädtiſcher Dermaltung ftehenden Heilanſtalten 8640 Mk. 
und Zuſchüſſe für einzelne nichtſtädtiſche Anſtalten 
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6. Städtiſches Leihamt: 25632 Mk. Einnahme, 
25350 Mk. Ausgabe, mithin ein Ueberſchuß von 
282 Mk. In den Einnahmen find die Zinſen der Dar- 
lehne auf 23 590 Mk. bemeſſen, in der Ausgabe die 
Beſoldungen auf 19 510 Mk. 

7. Armen- und Arbeitsanftalt Pelonken: Einnahme 

und Ausgabe balanciren mit 72500 Mk. Der Anſtalt 
wird ein feſter Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe mit 
5014 Mk. gegeben, ferner ein außerordentlicher Zuſchuß 
zur Deckung des etatsmäßigen Bedarfs mit 49 50 M., 
die Zinſen von Kapitalien betragen 5169 Mk., der 
Ertrag für gelieferte Arbeiten und vom Acker und 
Walde 11220 Mu. Unter den Ausgaben befinden ſich 
jan Beſoldungen 7019 Mk., Behöftigung 35850 Mk. 
u. ſ. w. 
8. Kinder- und Waiſenhaus Pelonken: Einnahme 
und Ausgabe balanciren mit 38 Mk., die Kämmerei⸗ 
kaſſe gewährt einen Zuſchuß von 17428 Mk. (Referent 
zu den Etats 5—8 Herr Dr. Herrmann.) 

9. Waſſerleitung und Canaliſation: Einnahme 
411750 Mk., Ausgaben 163217 Mk, mithin ein 
Ueberſchuß von 248 533 Mk. Unter den Einnahmen 
befinden ſich: r für den Militärſiscus für 
den Waſſerzins 15000 Mk., Waſſerzins 330 000 Mark 
aus der Nea Leitung, Waſſerzins 26 000 Mk. 
aus der Pelonker Leitung, Waſſerzins 45 Mark aus 
der Tempelburger Leitung, Pachtzins von den Riejel- 
feldern bei Heubude 17617 Mk., unter den Ausgaben: 
Gehälter 26 360 Mk., für die Prangenauer Leitung 
11015 Mk., bauliche Unterhaltungskoſten für die 
Leitung 10 800 Mk., Reſervefonds für die zukünftige 
Erweiterung und Erneuerung der Waſſerwerke, wie im 
Vorjahr 20 000 Mk., bauliche Unterhaltungskoſten für die 

alonker Leitung 4480 Mk., Betriebskoſten für die 

umpftation in Pelonken 3530 Mk. Die Zempel- 
burger Leitung erfordert 680 Mk. Für den Ganali- 
fationsbetrieb find beſtimmt 39 354 Mk., für einmalige 
Ausgaben, meiftens Neubauten, 10850 Mk. (Referent 
Kerr Dr. Tornwaldt.) 

10. Feuerwehr: Ausgabe 139977 Mh., Einnahme 
8040 Mk., mithin Zuſchuß von 131937 Mk. In der 
Einnahme befindet ſich der Zuſchuß der hal. Eifenbahn- 
Direction für Unterhaltung der Hafenfeuerwache in 
Neufahrwaſſer mit 7500 Mh., in der Ausgabe die Be- 
ſoldungen mit 92 322 Mk., die Bekleidung mit 7500 
Mark, die Unterhaltung der Utenſilien mit 5600 Mk. 
Ertraordinarium mit 20 350 Mk. 

11. Straßenreinigung: Ausgabe 104217 Mk., Ein- 
nahme 17 250 Mk., Zuſchuß 86 967 Mk. (Referent für 
die Etats 10 und 11 Herr Behlom.) 

Beim Etat der Gasanſtalt fragt Herr Münſterberg 
an, wie es komme, daß die Ausbeute aus den Neben- 
producten (Coke Theer und Ammoniak) im Rückgange 
begriffen ſei. Herr Bürgermeiſter Trampe entgegnet 
darauf, daß Verſuche mit verſchiedenen Kohlenſorten 
gemacht worden ſeien, und daß Danzig jetzt in Bezug 
auf die Gasausbeutung an der Spitze aller deutſchen 
Städte marſchire. die hier verwendete Wearmouth⸗ 
kohle bewähre ſich fortdauernd gut. Je höher aber 
die Gasaus beute geworden ſei, deſto mehr ſei der Er- 
irag aus den Nebenproducten gejunken. Ein wirth⸗ 
ſchaftlicher Nachtheil ſei damit aber nicht verbunden. 
Herr Lenz erwähnt die mangelhafte Beleuchtung der 
Borftädte und fragt, ob nicht Schidlitz und Stadt- 
gebiet a an die Gasanſtalt oder eine be- 
ſondere Gasanitalt erhalten könnten. Herr Bürger- 
meiſter Trampe weiſt darauf hin, dach in dem Augen- 
blick, wo die elektriſche Beleuchtung eingeführt werden 
ſolle, an eine Erweiterung der Gasanſtalt nicht gedacht 
werden könne. Uebrigens ſei zu befürchten, daß in 


Die Derſammlung erklärt ſich 
damit einverſtanden, daß die allerhöchſte Ermäch⸗ 


Mk. Ueberſchüſſe des ſtädtiſchen Ceihamtes. Bon der zuſtellen, im nächſten Jahre würden d 


Schidlitz ſich zu wenige Privatleute finden würden, 
welche Gaslicht abnehmen könnten. Die Gtadiver- 
waltung würde aber billige Münſche ſtels erfüllen und 
es habe auch thatſächlich vor zwei Jahren in Schidlitz 
die Beleuchtung eine Verbeſſerung erfahren. Auch Kerr 
Oberbürgermeiſter Delbrück bittet dringend, die 
ſtädtiſche Verwaltung in dieſer Sache nicht zu 


drängen und nicht etwa zu glauben, daß böſer 
Wille vorliege, wenn für die Vorſtädte 
momentan wenig geſchehe. Wir find gemifler- 


maßen gezwungen, eine Centralanſtalt für elektriſche 
Beleuchtung einzurichten, denn es iſt ſonſt zu befürchten, 
daß die Privatinduſtrie kleinere Beleuchtungsblocks 
einrichtet. Dadurch würde aber erſtens unſerer Gas- 
anſtalt Concurrenz bereitet werden, und zweitens würde 
es uns ſpäter unmöglich gemacht, ſelbſt eine Centrale 
einzurichten. Nun hat zwar die Erfahrung gelehrt, 
daß der Gasconſum neben dem elehtrifhen Licht nicht 
zurückgeht, aber zunächſt wird doch der Ertrag ein ge- 
ringerer ſein. Es ſei daher dringend geboten, daß die 
Stadt ſich zunächſt abwartend verhalte. 

Bei dem Etat des ſtädtiſchen Arbeitshaufes regt 
Herr Lenz an, die Koſten für die Desinfection auf 
ftädtifhe Mittel zu übernehmen. Die Leute, bei denen 
Desinfectionen vorgenommen würden, ſeien meiſt nicht 
im Stande, die Keſten dafür zu tragen. Herr Ober- 
bürgermeiſter Delbrück ſagt das weitgehendſte Ent- 
gegenkommen gegen ſolche Leute zu, dagegen könne er 
einer grundfäßlichen Uebernahme der Koſten nicht zu- 
ſtimmen. Man könne nicht wiſſen, welche Anforde- 
rungen in den nächſten Tagen geſtellt würden, und was 
desinficirt werden ſolle, beſtimme der Kreisphyſicus 
und die Polizei. Er bitte dringend, nicht auf einen 
allgemeinen polizeilichen Desinfectionszwang hinzu- 
drängen; die Stadt ſei ja bereit, alles, was in ihren 
Kräften ſtehe, zu thun, aber dann würde ſie vielleicht 
gezwungen werden, Anſtalten einzurichten, von denen 
man nicht wiſſen könne, ob ſie nach 5 oder 10 Jahren 
noch brauchbar ſeien. 

Beim Etat des ſtädtiſchen Lazareths in der Sand- 
grube theilt Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück mit, 
daß eine Petition eingegangen ſei, in welcher darum 
gebeten werde, daß beſſere Kohlen zur Heizung ver- 
wendet würden. Die ſtädtiſche Verwaltung ſei ſchon 
jetzt beſchäftigt, um Einrichtungen zu treffen, welche 
eine beſſere Jeuerung ermöglichen. Er ſei der Mei- 
nung, daß auf dieſem Gebiete die ſtädtiſchen Inſutute 
den Bürgern mit gutem Beiſpiel vorangehen müßten. 
Herr Dr. Lis vin hat zum Etat einen Antrag» ge- 
ftellt, welcher verlangt, daß 3000 Mk. bewilligt werden 
ſollen, um die Krankenzimmer erſter und zweiter 
Klaſſe den modernen Anforderungen entſprechend 
auszuftalten. Herr Dr. Lehmann widerſpricht dieſem 
Antrag, weil es nicht dem Vortheil des Lazareths 
diene, wenn Ausgaben zu Gunſten ſolcher Kranken 
gemacht würden, die auch in anderen Krankenhäuſern 
Unterkunft finden können. Die Herren Münſterberg, 
Damme, Dr. Piwko und Davidſohn widerſprechen 
dieſen Ausführungen und heben hervor, daß es 
finanziell wünſchenswerth ſei, wenn dieſe theuren 
Klaſſen ſtets voll belegt ſeien. Sie erkennen 
auch an, daß es nothwendig ſei, im Sinne 
des Antragſtellers Mittel für dieſen Zweck 


u verwenden. Aber es ſei doch bedenklich, mit einem 
ſolchen Antrag hier zu kommen. Vielleicht ſei es 


beſſer, wenn Herr Dr. Liévin feinen Antrag in eine 
Reſolution umwandele, die dann dem Magiſtrat zur 
Berückſichtigung überwieſen werden könne. Auch Herr 
Oberbürgermeiſter Delbrück iſt der Meinung, daß ein 
Bedürfniß vorliege, dieſe Krankenzimmer den modernen 
Anforderungen entſprechend auszuſtatten. Er würde es 
am liebſten ſehen, wenn alljährlich in den Etat eine 
mäßige Summe zur Beſtreitung derartiger Bedürfniſſe 
eingeſtellt würde. Da jedoch der Etat ſchon fo be- 
deutende Mittel im Extraordinarium für das Lazareth 
enthalte, ſo bitte er darum, den ra noch zurück- 
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Bei dem nunmehr folgenden Etat der allgemeinen 
Armenverwaltung ruft der Vorſteher zuerſt Herrn 
Dr. Lehmann als Referenten auf, verbeſſert ſich jedoch 
und beruft dann Herrn Dr. Herrmann. Dabei bittet 
um das Wort zur Geſchäftsordnung 


Herr Geh. Commerzienrath Damme: Bon dem Herrn 
Vorſteher war Hr. Poll zum Referenten beſtimmt worden, 
zum Correferenken Herr Dr. Lehmann. Nun ſehen wir an 
deſſen Stelle plötzlich Herrn Dr. Herrmann. Das iſt 
aber auf folgende Weiſe zugegangen. Als K 
feinem Correferenten die Acten zugeſchickt hatte, erhielt 
er ſie mit folgendem Schreiben zurück: 

„Herrn W. Poll. Anbei ſende ich Ihnen die über- 
mittelten Etats mit dem ergebenen Bemerken zurück, 
daß ich nicht in der Lage bin, ohne jede Erfahrung 
und Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe dieſe 
Etats zu prüfen und daß es gegen meine Grundſätze 
iſt, ein Gutachten über etwas abzugeben, oder eine 
Derantwoctung für etwas zu übernehmen, was ich 
nicht verſtehe. Achtungsvoll Dr. Lehmann.“ 

Dieſes Schreiben iſt ſicherlich der Ausfluß einer 
großen Beſcheidenheit (Heiterkeit), die gewiß jedem 
Menſchen zur Zierde gereicht. (Heiterkeit.) Aber wohin 
ſollen wir hier mit einer derartigen Beſcheidenheit 
kommen? Wir ſind doch gewählt worden, um hier 
mitzurathen und mitzubeſchließen. Wenn wir aber alle 
ſo beſcheiden wären, wie Herr Dr. Lehmann, dann 
würden wir zunächſt gar nichts thun. Es iſt ja richtig, 
daß die meiſten von uns mit einer gewiſſen Unkenntniß 
der ſtädtiſchen Verwaltung in dieſe Berfammlung ein- 
treten, vielleicht giebt es aber Vereine, in denen man eine 
beſſere Erfahrung von den ſtädtiſchen Angelegenheiten 
gewinnt. Aber auch die dort gewonnene Kenntniß ſei 
nicht zulänglich, denn ſie ſtütze ſich nicht auf die 
Kenntniß der Acten und Vorlagen, die man doch 
l 0 aus dem Rathhaufe nicht weggeben könne. 

m ſich dieſe Kenntniß zu erwerben, müſſe man 
thatſächlich in den Commiſſionen und an den 
Referaten über die Etats mitwirken, darin 
liege eben das erziehliche Moment der Selbſt⸗ 
verwaltung, daß die Bürger gezwungen würden, in die 
Derwaltung hinein zu ſteigen und zu lernen, (Beifall.) 
Im Jahre 1861, als er in dieſe Verſammlung eın- 
getreten ſei, „babe er auch nichts gewußt, aber er ſei 
an die Geſchäfte her angegangen und habe ſich Mühe ge- 
geben, etwas zu lernen. In der Zurückweiſung der 
Acten durch Herrn Dr. Lehmann liege auch gewiſſer⸗ 
5 eine Berurtheilung derjenigen, die weniger be- 
ſcheiden find als er, Er müſſe doch bitten, dem Bor- 
ſteher ſein Amt nicht fo ſchwer zu machen und die von 


ihm vertheilten Arbeiten auch auszuführen. Wir können 


wirklich die Geſchäfte hier nicht führen, wenn jeder ſo 
beſcheiden fein wollte wie Kerr Dr. Lehmann. (.eiier- 
keit und Beifall.) 


Kerr Dr. Lehmann: Ganz ſo beſcheiden, wie der 
Vorredner ihn hinſtelle, ſei er doch nicht geweſen, und 
er würde das Correferat gern in einem Etat über- 
nommen haben, den er überſehen könne. Außer den 
Intereſſen eines Kaufmanns verfolge er ja noch die 
Intereſſen eines Gelehrten. Dieſen Intereſſen hätten 
aber die vier Etats, die ihm zugewieſen worden ſeien, 
ganz fern gelegen. Er ſei ſchon in zwei Commiſſionen 
thätig, die ihm gleichfalls ganz fern lägen. (Heiterheit.) 
Man müſſe doch dem Einzelnen nicht zu viel zumuthen, 
er würde an Herrn Damme auch nicht die Zumuthung 
ftellen, ein Urtheil in einer hiſtoriſchen Streitfrage ab- 
jugeben. 

Stadtverordneten-Dorſteher Steffens: Manche Stadt- 
verordneten ſeien in weit mehr, einzelne ſelbſt in ſechs 
Commiffionen thätig. Die vier Etats, weiche er Herrn 
Dr. Lehmann überwieſen habe, ſeien außerdem nur 
verhältnißmäßig Kleine Giats, auch habe er Herrn 
Dr. L. nicht zum Referenten, fondern zum Correferenten 
berufen. Auf Grund feiner langjährigen Erfahrung 
halle er es für ſehr nützlich für junge Stadtver⸗ 
ordnete, wenn fie junächſt als Correferenten mit den 
Etats anfangen, da dieſe Thätigkeit die beſte Gelegen“ 
heit biete, ſich in die Geſchäfte einzuarbeiten. 


Beim Etat der Leihamtsverwaltung regt Herr 
Simſon die Verlegung des Leihamtes an, welches 
jetzt auf einem ganz verlorenen Poſten ſtehe und des- 
halb auch keine erheblichen Erträge mehr bringe. Herr 
Stadtverordneten-Dorſteher Steffens weiſt darauf 
hin, daß dieſe Frage ſchon vor einigen Jahren hier 
verhandelt ſei und Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
beftätigt, daß dieſe Angelegenheit im Magiſtrat bereits 
erörtert ſei. Die Frage laſſe ſich jedoch nicht von heute 
zu morgen löſen und er bitte, den Magiſtrat nicht zu 
drängen. Herr Schmidt ſpricht für die Einrichtung 
einer Abnahmeſtelle in der Altſtadt, dem widerſprachen 
jedoch die Herren Damme und Bürgermeiſter 
Trampe, indem ſie darauf hinweiſen, daß durch eine 
derartige Einrichtung die Koſten der Verwaltung nur 
noch mehr geſteigert werden. 

Im Etat der Feuerwehr befindet ſich ein Poſten für 
außerordentliche Ausgaben in der Höhe von 20 350 
Mark. In dieſem Poſten iſt eine Summe von 18 100 
Mark enthalten, welche für die Neubeſchaffung einer 
dritten Dampfſpritze und eines Brahms verlangt 
wird. Dieſer Antrag iſt auf Grund eines Gtadtver- 
ordnetenbeſchluſſes eingebracht worden. Bei dem 
Speicherbrande im Jahre 1895 hatte es ſich heraus- 
geſtellt, daß es erforderlich ſei, einen Speicherbrand 
auch von der Waſſerſeite aus zu bekämpfen, die Stadt- 
verordneten-Berfammlung hatte deshalb den Magiſtrat 
aufgefordert, entſprechende Vorſchläge zu machen. Der 
Magiſtrat hatte zunächſt mit der Actiengefellichaft 
„Weichſel“? unterhandelt, um den Eisbrechdampfer 
„Richard Damme“ für dieſe Zwecke verwendbar zu 


machen. Die Verhandlungen hatten ſich jedoch zer- 


ſchlagen, weil der „Richard Damme” nicht beftändig 
in der Nähe der Speicher liegen kann. Auch von der 
Erbauung eines eigenen Dampfers mit Dampfſpritze 
wurde Abſtand genommen, weil die Anſchaffungs- und 
Unterhaltungskoſten ſich zu hoch ſtellen würden. Der 
Magiſtrat macht nun den Vorſchlag, eine dritte Dampf- 
ſpritze mit ſtarker Wirkung iu beſchaffen, welche auf 
dem Stadthofe ſtationirt iſt und beim Ausbruch eines 
Speicherbrandes auf einen eigens dazu ſtationirten 
Prahm gebracht und zur Zeuerſtelle geſchafft werden 
ſoll. Zur Bedienung dieſer Spritze ſollen außerdem 
ein Maſchiniſt und vier Feuerwehrleute mehr eingeſtellt 
werden. Die Boriheile dieſes Vorſchlages liegen darin, 
daß die Dampfſpritze auch auf der Straße verwendet 
werden kann und daß die Feuerwehr einen Maſchiniſten 
mehr erhält, deſſen Fehlen ſich ſchon jetzt unangenehm 
bemerkbar gemacht hat. Der ReferentKerriYehlom iſt der- 
ſelben Meinung und empfiehlt die Annahme des Antrags. 
Der EorreferentHerr Schmidt bittet dagegen die Pofition 
abzulehnen. Für die Neubeſchaffung liege kein Be- 
dürfniß vor, man könne recht gut eine der vorhandenen 
Dampfſpritzen auf die Dampffähre, die über lang oder kurz 
doch beim Krahnthor eingeſtellt werden müſſe, bringen 
und damit wäre dem Bedürfniß genügt. 

Herr Stadtrath Kosmack bittet, die Vorlage anzu- 
nehmen, die das Ergebniß einer zweijährigen Er- 
wägung ſei. Bei dem Brande im Jahre 1895 wären die 
beiden Dampfſpritzen 10 Stunden in raſtloſer Thätigkeit 
geweſen, aber das Feuer ſei ſchließlich doch nur durch 
das Eingreifen der beiden Regierungsdampfer unter- 
drückt worden. Unſere Speicher ſeien viel zu lang, 
als daß fie allein von der Landſeite bekänpft werden 
könnten. Es müſſe auch von der Waſſerſeite aus etwas 
geſchehen. Dieſe Vorlage ſei das Wenigſte, was wir 
hier thun könnten uud die ſtädtiſche Verwaltung könne 
es nicht verantworten, wenn die Sache noch weiter 
verſchoben werde. 

Herr Schmidt iſt der Meinung, daß bei Speicher 
bränden doch immer die Werſt- und andere Dampf- 
ſpritzen eingreifen würden, wenn aber das Feuer 
hauptſächlich von der Waſſerſeite angegriffen werden 
müſſe, dann ſeien zwei Dampfſpritzen auf dem Lande 
zu viel. 105 1895 hätten die Derſicherungsgeſell- 


ſchaften ihre Prämien auf der Speicherinſel um 1 Proc. 
erhöht (ſoll heißen pro Mille), da ſei es doch nicht 
mehr als billig. daß man auch dieſe zu Beiträgen 
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ftellen, wie das fo ſchnell gemacht werden könne 
Schließlich werde auch nicht immer ein Dampfer vor- 
handen ſein, der den Prahm befördern könne. Es 
werde deshalb viel leichter fein, wenn die Dampf- 
ſpritze auf eine Dampffähre überführt würde, vielleicht 
könne man auch eine ſolche Dampffähre beſchaffen, die 
zu gleicher Zeit ein Druckwerk enthalte. 

Herr Stadtrath Kosmack weiſt die Befürchtungen 
wegen des ſchwierigen Transportes der Dampfſpritze 
als unbegründet zurück. Wolle man eine Dampffähre, 
die zu gleicher Zeit als Dampfſpritze dienen könne, be- 
fhaffen, fo würde das ungeheure Koſten machen und 
außerdem würde dieſes Fahrzeug viel zu groß ſein, 
als daß man es an der Krahnthorfähre verwenden 
könne. Auch Kerr Ober bürgermeiſter Delbrück 
bittet, die Sache der Dampfſpritze nicht mit der der 
Dampffähre zu verquichen; Über letztere würden wir 
uns ſpäter zu unterhalten haben. die Commiſſion ſei 
einſtimmig zu ihrem Votum gekommen und auch er 
halte dieſe Cöfung der Frage für die billigſte und 
correcteſte. Die Herren Berenz und Damme bitten 
gleichfalls um die Annahme der Vorlage. 

Herr Schmidt meint, er fei zu feinem Antrag auch 
dadurch gekommen, weil die laufenden Koſten für die 
Feuerwehr ſo hoch geworden ſeien. Keine Stadt gebe 
ſo viel für die Feuerwehr aus, wie Danzig, und wenn 
wir nicht endlich die Hand darauf legen, wachſen die 
Ausgaben in das Ungemeſſene. Wenn fetzt die dritte 
Dampfſpritze beſchafft iſt, wird bald eine vierte 
verlangt werden, die Verſicherungsprämien werden 
auch nicht herunter gehen, deshalb wollen 
wir im Intereſſe der Bürgerſchaft den Stadtſäckel 
nicht noch mehr belaſten und es genug ſein laſſen des 
grauſamen Spiels. 

Nachdem Herr Stadtrath Kosmach durch Zahlen 
und Angaben nachgewieſen hatte, daß die Feuerwehr 
gegenwärtig durch die Borftädte in ſteigendem Maße 
in Anſpruch genommen werde, ergreift das Wort 

Herr Oberbürgermeiſter Delbrück: Eigentlich iſt es 
überflüffig, nach den ausführlichen Darlegungen der 
Herren Decernenten auf die Ausführungen des Herrn 
Schmidt noch etwas zu ſagen. Wenn ich ihm trohdem 
antworte, fo geſchieht es wegen der Art und Weiſe, 
mit welcher er uns hier angreiſt. Alſo weil wir einen 
hohen Etat für die Feuerwehr haben, muß im Intereſſe 


der Bürgerſchaft die Hand auf den Stadtſäcel gelegt 


und „dem grauſamen Spiel“ ein Ende gemacht werden. 
Darin liegt der Vorwurf, daß wir frivol und leicht- 
ſinnig mit den Mitteln der Stadt umgehen. Gegen 
ſolche Redensarten muß ich mich ganz entſchieden ver⸗ 
wahren. Ich ſtehe hier ebenſo im Namen der Bürger- 
ſchaft, wie Herr Schmidt (lebhafter Beifall), und ich 
würde nie eine Forderung hier einbringen, wenn ich 
nicht glaubte, im Intereſſe der Bürgerſchaft zu handeln. 
Ich verwahre mich dagegen, daß dieſe Dorlagen ledig- 
lich mit leeren Redensarten bekämpft werden (Beifall), 
mit denen man vielleicht draußen hier oder da eine 
Wirkung erzielen kann, hier aber werden Sie keinen 
Boden dafür finden. (Fändeklatſchen und anhaltender 
Beifall.) Glauben Sie mir, es wird uns vielleicht oft 
ſchwerer eine Vorlage einzubringen, als Ihnen, dieſelbe 
abzulehnen. (Lebhafter Beifall.) 

Kerr Geh. Commerzienrath Damme: Ich möchte es 
dem Herrn Oberbürgermeiſter doch nicht allein über- 
laſſen, Kerrn Schmidt zu antworten, und als Mitglied 
der Derfammlung möchte auch ich ihm entſchieder 
entgegentreten. Wir haben in unſerem Etat Poſten, 
die noch höher find als der Etat der Feuerwehr, z. B 
Armenver waltung, Krankenhäuſer und Schulen. Soller 
wir hier auch die Hand auf den Stadiſäckel legen 
bloß aus dem Grunde, weil dieſe Sachen hohe Aus 
gaben erfordern? Gewiß, wir würden gern billiges 
wirthſchaften, wir wiſſen aber nicht, wie wir es an 
fangen ſollen. Aud ich will einmal, ohne Herrn Schmid 
vorzuwerfen, er hätte es gethan, zum Fenſter hinaus 
prechen und im Namen der Mehrzahl dieſer Der 
ammlung bei der Bürgerſchaft Verwahrung gegen di 
Art und Weiſe einlegen, wie unſere Vorlagen hie 
hritiſirt werden. (Lebhafter Beifall.) Das find wir 


ve 


hier nicht gewöhnt, und ich möchte Sie, meine Gerren, 


dringend bitten, dafür zu ſorgen, daß eine derartige 


Praxis hier nicht eingeführt wird. (Beifall.) 

Herr Schneider vertheidigte die Commiſſton; in 
ihr ſäßen doch auch praktijche Männer, welche ſich 
ihrer Verantwortung voll bewußt ſeien, und dieſe ſeien 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß es nicht ſo weiter 
fortgehe und daß die Forderung nothwendig ſei. 

Herr Schmidt erklärt, er habe allerdings nicht die 
Abficht gehabt, den Herren Delbrück und Damme Ge- 


legenheit zu geben, ihm unterzulegen, daß er zum 


Zenfter hinaus geſprochen habe mit Redensarten u. |. w., 
er habe hier nur ſeiner Ueberzeugung Ausdruck ge- 
geben. Er ziehe übrigens feinen Antrag zurück, weil 
er überzeugt ſei, daß doch kein Antrag von ihm an- 
genommen würde. 

Der Antrag des Magiſtrats auf Anſchaffung einer 
dritten Dampfſpritze wurde nunmehr mit allen gegen 
die Stimme des Kerrn Schmidt angenommen. (Ruf: 
„Gegenprobe“. Heiterkeit.) 1 

Die Etats wurden ſchließlich mit den Derände- 
rungen, welche durch Beſchlüſſe der Derſammlung 
nach der Etatsaufſtellung bedingt waren und die 
ſich im weſentlichen auf die Gehaltserhöhungen 
von Beamten bezogen, genehmigt. 


„ (Dienftjubiläum.] Der Kol. Mufikdirigent 


Herr Theil begeht, wie wir bereits kürzlich mit- 
getheilt haben, am heutigen Tage fein 25jähriges 
Dienſtjubiläum und es wurden ihm aus dieſem 
Knlaſſe zahlreiche Glückwünſche dargebracht. Er 
trat am 2. März 1872 als Muſiker beim 
80. Füfilier-Regiment in Wiesbaden ein, wurde 
dann, als er am 1. April 1876 zur muſikaliſchen 
Hochſchule commandirt wurde, dem 2. Garde- 
Grenadier-Regiment attachirt, ſpäter am 1. Sep- 
tember 1877 als Kapellmeiſter des 4, oſtpreuß. 
Grenadier-Regiments Nr. 5 angeſtellt und 
erhielt am 17. April 1890 den Charakter als kgl. 
Muſikdirigent. Die erſte Gratulation brachte die 
Kapelle des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 36 um 
8 Uhr Morgens mit einer Morgenmufik, ſowie 
durch Ueberreichung einer Widmung, um 10 Uhr 
concertirte die von dem Jubilar geleitete 
Regimentskapelle, worauf demjelben vom Corps- 
älteſten eine prächtige ſilberne Schale übergeben 
wurde, und eine Stunde darauf abrachie die 
Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 128 ein 
Ständchen, wobei deren Dirigent, Herr Rekoſchewitz, 
einen mächtigen, mit ſilderner Lira geſchmückten 
und grün- rother Schleife verſehenen Kranz 
übergab. Aub das erſt kürzlich hierher 
verſetzte Muſikcorps des pommerſchen Fuß- 
Artillerie-Regiments Nr. 2 gratulirte dann, 
hatte aber mit Rückſicht auf den gegen- 
wärtig leidenden Zuſtand des Herrn Theil von 
einer Morgenmufik Abſtand genommen. Die 
Kapelle überreichte durch ihren Dirigenten Herrn 
Zirchow dem Jubilar einen überaus prächtigen, 
mit Marſchall Niel-Roſen reich gezierten und mit 
gelb und rother Atlas ſchleife verſehenen Lorbeer; 
kranz. Inzwiſchen waren von früheren Vor- 
geſetzten, Collegen und ehemaligen Untergebenen 
des Jubilars Gratulationen in großer Zahl ein- 
gelaufen. die Feldwebel des 1. und 2. Bataillons 
des Grenadier - Regiments König Friedrich I. 
überreichten Herrn Theil durch eine 
Deputation einen koſtbaren Ehrenſäbel mit 
goldenem Griff. Einer größeren heute Vormittag 
abgehaltenen Garniſon-Zelddienſtübung wegen 
konnte der Regiments-Commandeur Herr Oberſt 
Freiherr v. Buddenbrock erſt am Nachmittag die 
Gratulation des Offiziercorps bezw. des 
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Anfang und den bisherigen Ber de 2 
jährigen Eisganges auf der Weichſel gingen uns 
von geſtern folgende Mittheilungen zu. Am 
Sonntag Nachmiftag um 2½ Uhr begann, wie 
Thon gemeldet, auf dem — Theile der 
Weichſel der Eisgang. Zugleich ſetzte ſich am 
Sonntag früh eine Strecke oberhalb von Culm, 
in der Nähe des Oertchens Biekomko die Eis decke 
in Bewegung und trieb langſam ſtromab. Abends 
gelangte dieſes Eistreiben nach Culm und gerieth 
dort einſtweilen zum Stehen. Das polniſche Eis 
von Thora holte auf feinem Wege ſtromabwärts 
dieſen Eisgang bei Culm ein und trieb nun 
geſtern den ganzen Tag über weiter bis es geſtern 
Nachmittag 11 Kilometer oberhalb von Braudenz 
wieder zum Stillſtand kam. Es befindet ſich dort 
ein Nebenarm, durch den das Waſſer abfließen 
kann. Wie von uns bereits mitgetheilt, ſind die 
Eisbrecher in ihrer Arbeit bis gegen Graudenz 
vorgedrungen; auf ihrem Wege haben ſie die 
Weichſel unterhalb Graudenz bis auf kleine 
Ränder an den Ufern eisfrei gemacht. Es be- 
fand geſtern alſo nur noch ein Eisſtand auf der 
kleinen Streche oberhalb Graudenz. Was 
den unteren Lauf des Stromes anlangte, fo be- 
ſtätigt ſich das, was wir bereits geſtern Mittag 
mittheilten. Don der Mündung bei Schiewenhorſt 
aufwärts iſt die Weichſel eisfrei, abgeſehen von 
kleinen Stellen an beiden Ufern; vereinzelte 
Schollen trieben unbehindert der See zu. 

Wie die heutigen Nachrichten erkennen laſſen, 
hat der Eisgang weitere Zortſchritte gemacht und 
erfirecht ſich bereits bis unterhalb von Dirſchau. 
Auf der Weichſel bei Grenz ſteht das Eis im 
Heuptarme, dagegen vollzieht ſich der Eisgang im 
Nebenarme. Heute Bormittag wurden folgende 
Waſſerſtände gemeldet: * 4,56, Zordon 4,04, 
Culm 4,32, Grauden; 3,54, Kurzebrack 3,14, 
Pieckel 2,59, Dirſchau 2,44 Meter. 

Bis zum Schluſſe der Redaction find noch 
folgende Depeſchen eingegangen: Thorn (12½ 
Uhr Mittags): Die Weichſel iſt auf 4.58 Meter 
geftiegen, die Ladegeleiſe der Uferbahn find über- 
ſchwemmt, das Waſſer wächſt noch immer lang- 
ſam. Der Eis gang iſt ſchwächer geworden. 

Ton der Culmer Stadtniederung (12½ Uhr 
Mittags): Der Eisgang verläuft normal. Die 
Dammwachen ſind bisher noch nicht aufgezogen. 
Don Deichmaterial find erſt die Faſchinen heran- 
geſchafft. 

Marienwerder (11 uhr Borm.): Der Weichſel⸗ 
übergang iſt unterbrochen bei Tag und bei Nacht. 

Jordon (1 uhr Nachm.): Die Weichſel iſt hier 
um 1½ Meter im Laufe des Vormittags ge- 
fliegen. Der Eisgang herrſcht auf der ganzen 
Breite des Stromes. 


Warſchau, 2. März. der Waſſerſtand der 


Weichſel iſt heute 4,60 Meter. 


* [Bon der Nogat.] Auf der Nogat ift feit 
heute Nacht voller Eisgang. Bis geſtern Nach- 
mittag war auf dem Strome die Situation un- 
verändert; es waren jedoch bereits große Strecken 
eisfrei geworden. Bon einer Meile abwärts von 
Marienburg ab ſtand das alte Eis, das aber auch 
ſchon große Blänken zeigte. Heute Nacht um 
2 Uhr trat der Eisgang ein, der ſich auf ein 
Dritiel der Strombreite bis zum Galgenberge 


Regimenis] Ferr Stadtrath Toop BE uch der Meinung, 


unterhalb von Marienburg erſtreckte. Bon hier 
aus abwärts liegt das Eis in alter Lage, doch iſt 
es ſehr morſch und die Blänken haben ſich auch 
vergrößert. Das Haffeis iſt noch unverändert. 

Gemeldet wurde uns heute Vormittag aus 
Marienburg: Mäßiger Eisgang, der Waſſerſtand 
1,40 Meter, ſteigend. 


* [Dampferverkehr.] Durch die Habermann- | 


ſchen Dampfer ift heute die Weichſel bis nach 
Plehnendorf aufgebrochen worden. 


[Derein für Geſundheitspflege.] In der 
am Sonnabend abgehaltenen Berfammlung fand 
eine Disputation über den Zuſammenhang der zu 


und über die hieraus zu ziehende Folgerung ſtatt. 
Es find im Dezember 13, im Januar 11 und im 
Februar 3 Typhusfälle vorgekommen, und es 
erſcheint auffallend, daß gerade zu der Zeit, die 
in dem Bereiche der Krankheitsfälle liegt, Rohr ⸗ 


brüche in der ſtädtiſchen Waſſerleitung vorge⸗ 


kommen ſind, die wie im November eine längere 
Abſperrung der Waſſerleitung zur Folge gehabt 
haben. Eine Verunreinigung des Waſſers in der 
Waſſerleitung in Folge der Brüche erſcheint aus- 
geſchloſſen, denn das Waſſer quillt aus den be- 
ſchädigten Stellen mit ſolcher Kraft hervor, daß 
ein Eindringen fremder Stoffe nicht möglich iſt. 
Auch hat im Januar eine Unterſuchung des 
Leitungsrohres ſtatigefunden, welche daſſelbe gute 
Ergebniß wie früher ergeben hat, denn es wur⸗ 
den in dem Cubikcentimeter nur drei Keime ge- 
funden. die Urſachen mußten demnach wo 


anders liegen. n 
Herr Oberſtabsarzt Dr. Kraſchutzki hob 
daß der Typhus 


in der Discuſſion hervor, 


hauptſächlich in ſolchen Häuſern aufgetreten 
ſei, welche mit der Mottlau und der 
Radaune in einem gewiſſen Zuſammenhang 


ſtehen. Es wurde, als die Waſſerleitung ab- 
geſperrt war, der Hydrant am Stockithurm, 
welcher mit Radaunewaſſer geſpeiſt wurde, ge- 
öffnet, um Waſſer zur Spülung der Kanalleitung 
zu entnehmen. Es ift nun feſigeſtellt worden, 
daß viele Leute Waſſer für ihren Haushaltungs⸗ 
gebrauch aus dieſem Hydranten genommen haben, 
jedenfalls iſt es auffallend, daß in keinem Haus 
auf der Niederſtadt ein Typhusfall vorgekommen 
if. das Nadaunewaſſer ſei zwar nachträglich 
unterſucht und als geſund befunden worden, 
aber die Radaune ſei ein ſchnell ſtrömender Fluß, 
und es ſei möglich, daß die Typhusbacillen bei 
der nachträglich vorgenommenen Unterjuhung 
nicht mehr vorhanden geweſen ſeien. Er halte 
es für nothwendig, daß die Stadt Danzig ſich 
auch noch nach einer weiteren Waſſerverſorgung 
umſehe, denn abgeſehen davon, daß bei einer 
Belagerung die Waſſerleitung ſehr leicht abgeſperrt 
werden könne, wird es auch in Friedenszeit von 
Nutzen fein, wenn bei Rohrbrüchen eine zweite 
Möglichkeit der Waſſerverſorgung vorhanden iſt. 
Dieſer Forderung ſei ja auch bereits Rechnung 
getragen und es ſeien Derhandlungen mit der 
Fortification angeknüpft, die dahin geführt 
haben, daß in Baſtion Gertrud drei Brunnen 
gebohrt worden ſeien, welche in einer Tiefe von 
37 Meter ein trinkbares Waſſer, welches zwar 
einen ſtarken Eiſengehalt aufweiſe, der aber nach 
kurzer Zeit an der Luft ausſcheide, gegeben habe, 


nur für den Ma| betrieb abgegeben; als 
während der Zeit der Aöſperrung der Waſſer⸗ 
leitung die Leute Waſſer aus dem Hydranten am 


Stockthurm verlangten, ſei ihnen von den Feuer- 


wehrleuten ihrer Inſtruction gemäß mitgetheilt 
worden, daß dieſes Waſſer in Haushaltungen 
nicht verwendet werden dürfe, da nun aber die 
Leute erklärten: „wenn wir hier nichts bekommen, 
fo nehmen wir das Waſſer direct aus der Ra- 
daune“, fo ſei ihnen ſchließlich Waſſer verabfolgt 
worden. Uebrigens werde zu jeder Zeit Waſſer 
aus der Radaune von Leuten entnommen, welche 
den hohen Waſſerzins nicht zahlen wollten. Der 
Magiſtrat habe zu jeder Zeit das. Beſtreben ge- 
habt, noch andere Quellen für die Wafjer- 
verſorgung heranzuziehen. 

Kerr Areisphnficus Dr. Steeger wies darauf 
bin, daß der Typhus in Danzig endemiſch ſei und 
deshalb ſei nicht die große Zahl der Erkran⸗ 
kungen auffällig, ſondern der Umſtand, daß ſich 
die Erkrankungen auf gewiſſe Stadttheile, die 
mit dem Radaune- und Moltlauwaſſer in Ver- 
bindung ſtänden, beſchränkt hätten. Ein dunkler 
Punkt in der Unterſuchung ſei nur der, daß das 
Radaunemwafjer, welches oberhalb von Danzig 
überall in Haushaltungen verwendet werde, 
in Ortſchoften wie Ohra, St. Albrecht 
u. . w. keine Typhuserkrankung hervorgerufen 
habe. Der Tuphus bat ein Incubationsſtadium 
von drei bis vier Wochen. Am 26. November 
war der Gipfelpunkt der Waſſersnoth und das 
ftärkfte Kuftreten des Typhus trifft genau mit 
dieſen Tagen zuſammen. Der Redner führte nun 
eine Reihe von Fällen an, in denen feſtgeſtellt 
worden iſt, daß die von dem Typhus befallenen 
Perſonen Radaune- und Mottlauwaſſer genoſſen 
haben. 

Herr Medizinalrath Bornträger nimmt als 
feſtgeſtellt an, daß die Typhus- Erkrankungen 
nicht direct auf die Waſſerleitung zurück- 
zuführen ſind. Auch gegen die Annahme, 
daß dieſelben indirect durch den Rohr- 
bruch veranlaßt worden ſeien, ſprechen manche 
Erwägungen. Erſtens feien im Waſſer keine 
Typhus bacillen gefunden worden, zweitens ſpreche 
aber auch die geringe Anzahl der Erkrankungen 
dagegen, und drittens ſeien aus dem Oberlauf 
der Radaune und Mottlau Typhuserkrankungen 
nicht gemeldet worden. Der Redner theilte aus 
der bekannten ſtatiſtiſchen Aufzeichnung des Herrn 
Dr. eievin die Angaben über die Typhuserkran - 
kungen mit, aus denen hervorgeht, daß die Fälle 
in den letzten 5 Jahren ziemlich ronſtant geweſen 
find, die Zahl der Erkrankungen ſtellt ſich im 
Jahre 1896 allerdings bedeutend höher als im 
Dorjahre, aber es müſſe wohl angenommen 
werden, daß nicht alle Typhuserkrankungen 
auch wirklich gemeldet worden find, denn 
ſonſt würde die Zahl der Todesfälle, 
die ja natürlich beim Standesamt angemeldet 
werden müſſen und deshalb in der Statistik 
richtig aufgeführt find, nicht fo hoch fein, Man 
müſſe alſo annehmen, daß die Erkrankungen im 
Jahre 1896 ähnlich verlaufen ſeien, wie im Jahre 
1895. Auch das biete nichts Auffallendes, daß 
die Zahl der Erkrankungen in den einzelnen 
Monaten ftark differirt, das fei bis ſetzi noch 
in jedem Jahre beobachten worden Es jei des- 


ſtand wurde gleichzeitig erſucht, 


halb unwahrſcheinlſch, daß die Tnphusepidemie 
in den Nonaten November und Dezember auf die 
Rohrbrüche zurückzuführen fei. Allerdings ſei es 
immer bedenklich, Waſſer aus der Oberfläche 
eines fließenden Fluſſes zu nehmen, und es 
würde fih deshalb empfehlen, auf dem Wege der 
Belehrung die Bevölkerung unſerer Stadt auf 
dieſen Umſtand aufmerkſam zu machen. 


* (Danziger Biehmarkts-Actienbank.] Unter 
dem Vorſitz des Obermeiſters der ZFleifherinnung 
Herrn Illmann fand geftern Abend im Kaiſer⸗ 
hof eine von etwa 30 Actionären der Bank 
beſuchte außerordentliche Generalverſammlung 


Ende 1896 in Danzig vorgekommenen Znphus- } ſtatt. An Stelle der ausgeſchiedenen Mitglieder 


fälle mit den Rohrbrüchen an der Waſſerleitung 


des Aufſichtsraths wurden die Herren Rudolf 
Meyer, Wilhelm Eder und Emil Tiede wieder- 
und Emil Buſſe neugewählt. Als fünftes Mit- 
glied des Auffihtsratbs war in der letzten General- 
verſammlung bereits Herr Zlittiner gewählt. Nach 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen wurde die 
Generalverſammlung ſodann geſchloſſen. 


* [Gemerbe - Ausftellung.] Bekanntlich hatte 
ſich eine Ende Dezember v. Is. abgehaltene Der- 
ſammlung des Danziger Allgemeinen Gewerbe- 
vereins dafür erklärt, daß am Ende dieſes Jahr- 
hunderts in Danzig eine weſtpreußiſche Gewerbe. 
Ausftellung veranftaltet werden ſolle. Der Dor- 
durch geeignete 
Rundfrage bei den hieſigen und auswärtigen 
Gewer betreibenden und Induſtriellen in Erfahrung 
zu bringen, inwieweit der Wunſch nach einer 
Ausftellung getheilt und eine Betheiligung zu er- 
warten ſei. Der Verein verſendet jetzt an alle 
Intereſſenten, Vereine etc. in ganz Weſtpreußen 
ein Circular, das die folgenden beiden Fragen 
enthält: = 

1) Wird Ihrerfeits das Bedürfniß einer meit- 
preußiſchen Gemerbe-Ausftellung anerkannt? 

2) Sind Sie geneigt, ſich als Ausfteller zu be- 
theiligen? 

Nach der Beantwortung dieſer Fragen wird 
entſchieden werden, ob weitere Vorarbeiten für 
eine Ausftellung in Angriff genommen werden 
ſollen oder nicht. 


* [Stadttheater.] Donnerstag gelangt die 
Millöcker'ſche Operette: „der arme Jonathan” 
zum Beneſiz für unſere Operetteniängerin Frau 
Katharina Gäbler zur Aufführung. „Der arme 
Jonathan“ hat vor ſechs Jahren an hieſiger Bühne 
feine Premiere erlebt und damals vielen Beifall 
gefunden. Wir hoffen, daß die Opereite der 
Benefijiantin ein volles Haus einbringen wird. 


* [Lachsfang.] Wie uns unſer Correſpondent 
aus Hela ſchreibt, hat der Lachsfang begonnen. 
In hellen Scharen ſtrömen die Kochſeeboote vom 
Feſtland herbei und ſuchen den noch zum Theil 
mit Eis bedeckten Hafen auf. Einzelne Kutter 
brachten heute eine Beute von 10—15 Lachſen an 
Land, während das Strandgarn wieder vergeblich 
gefischt hai. 

* [Der nichtuniformirte Kriegerverein] hielt 
geſtern in feinem Vereins hauſe „Gambrinushalle““ 
ſeine Generalverſammlung ab. Es wurden 8 neue 


n Erſatzm an 
eier des 100. Gebt 
einem Serrenabend 


* [Gefhäftsverkauf.] Die ſeit dem Jahre 1807 
hier anſäſſige, angeſehene Firma F. M. Herrmann iſt 
dieſer Tage in den Alleinbeſitz von Herrn D. Soender- 
mann übergegangen und wird in bisheriger Weiſe 
fortgeführt, 


* fDie Gewinne der Schidlitzer Kirchenbau ⸗ 
lotterie], deren Ziehung am 1. April d. J. unmider- 
ruflich ſtattſinden foll, find augenblicklich in den ſchön 
decorirten Schaufenſtern des Juweliers C. H. Danziger 
(3. D. Richter), Canggaſſe 68, ausgeſtellt. Beſonders 
reich iſt der einen Werth von 1500 Mk. repräſentirende 
erſte Hauptgewinn ausgefallen, der aus einem 
Beftechkaften mit einem Hutzend filbernen Meſſern, 
Gabeln, Löffeln, Deſſertmeſſerchen, Thee- und Mokka- 
löffeln, einem prächtigen Kaffee- und Theeſervice mit 
Präſentirbrett, einem hohen Zafelaufjag mit Gilber- 
ſchale und einem Paar dreilichtiger maſſiver Armleuchter 
beſteht. Der zweite Gewinn iſt ein kunſtvoll ge- 
arbeiteter, ſehr edel gehaltener Tafelaufſatz mit Figuren 
im Werthe von 725 Mh. Schon drei von den gleichen 
Auffägen find in hieſiger Stadt verkauft worden, ein 
Beweis dafür, wie ſehr das Modell dem Geſchmack der 
Käufer zuſagen mußte. Der dritte Gewinn, eine 
Brillant. Parüre als Armband, Broche und Ohrgehänge 
(500 Mk.) wird gewiß nicht verfehlen, die Herzen der 
Damen in helles Entzücken zu verſetzen, ebenſo wie 


‚jeder Freund eines kühlen Trunkes das Service mit 


Kanne, ſechs Gläfern und Brett (250 Mk.) reizend finden 
wird. Dann folgen drei Gewinne ä 0 Mk.: 
1) goldene Uhr mit Kette, 2) ein Dutzend Eßlöffel im 
Etui, 3) ein Zucker- und ein Nahmſchälchen mit jier- 
lichem Breit. Sechs Gewinne repräfentiren einen 
Werth von 300 Mk., jo daß auf jeden Gewinn 50 Mk. 
entfallen. Es find 1) ein Brıillantring, 2) ein Brillant- 
armband, 3) ein halbes Dutzend Eßlöffel, 4) des- 
gleichen, 5) ein Eisbeſteck mit großem Löffel, 6) ein 
Mokkaſervice. Im ganzen werden 666 Gewinne im 
Werthe von 6532 Mh. verlooſt. 


I diebſtahl.] In der Tobiasgaſſe bot geſtern der 
Arbeiter Auguſt H. eine Stahlſtange im Werthe von 
ca. 36 Mk. zum Kaufe an. Als ihn ein Polizeibeamter 
anhielt, behauptete er, dieſelbe gefunden zu haben, doch 
iſt die Vermuthung ſehr wahrſcheinlich, daß er fie aus 
haftet Eifenwaaren-Lager geſtohlen hat. H. wurde ver- 

aftet. 


* IStrafkammer.] Wegen fahrläffiger Körper ⸗ 
verletzung hatte ſich in der heutigen Sitzung, in der 
Kerr Landgerichtsdirector Schultz, welcher aus Thorn 
hierher verſetzt iſt, präſidirte, der Hofbeſitzer Otto 
Kleger aus Gladau zu verantworten, Der Angeklagte 
betreibt auf feinem Hofe eine Dreſchmaſchine mit Göpel- 
werk; der Arbeiter Gdanietz gerieth in die kleinen 
Räder dieſer Maſchine und ihm wurde dabei der 
Daumen der linken Kand gequetſcht. Die Verletzung war 
urſprünglich nicht bedenklich, durch Vernachläſſigung ver- 
ſchlimmerte ſich der Daumen ſo, daß er zur Hälfte amputirt 
werden mußte. K. gab zu, daß die Räder des Göpels 
nicht verkleidet waren und entſchuldigte ſich mit Un⸗ 
kennkniß. Er hätte bisher nur Handbetrieb gehabt und 
die Maſchine erft neu gekauft. Der Gerichtshof ſtellte 
feit, daß nach den Beſlimmungen des Unfallverhütungs- 
geſetzes frei liegende Räder bei Maſchinen bis zur Höhe 
von 2 Metern verkleidet fein müſſen und K. wurde 
deshalb zu 20 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 


[Schöffengericht] Eine etwas eigenartige An- 
elegenheit kam vor dem hieſigen Schöffengericht zur 
erhandlung. Im vorigen Jahre führte der Capitän 
Dierow den Dampfer „Balder“, der im Auftrage von 
der bekannten Unternehmerin von Geſellſchaftstouren 
in das Ausland, Riefels Reifecomtoir, eine Orientreiſe 
unternahm. An Bord befand ſich ein däniſcher Koch, 
und zahlreiche Reifende nahmen Deranlaſſung, ſich über 
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das von dieſem gekochte Eſſen zu beſchweren. Es 
wurde eine Beſchwerdeſchrift an die Reiſegeſellſchaft 
aufgeſtellt und mit Unterſchriften von den Reiſenden 
verſehen. Dieſe Lifte wurde an den Capitän abgegeben, 
der ſie jedoch nicht weiter gegeben, ſondern behalten 
hat. Deswegen war gegen ihn von der hiefigen Amts- 
anmaltfchaft die Anklage wegen Unterſchlagung erhoben 
worden. Der Angeklagte ſtellte dieſe in Abrede und 
will als Capitän befugt geweſen ſein, ſolche Schriften 
enigegenzunehmen. Es wurden eine Anzahl commiſſariſch 
abgegebene Zeugenausſagen verleſen, auf Grund deren 
der Gerichtshof die Anſicht gewann, daß eine Unter- 
ſchlagung nicht vorläge, da der Angeklagte ſich in einer 
ſalſchen Auffaſſung in Bezug auf feine Befugniſſe als 
Capitän befunden habe. Dagegen verurtheilte der Ge- 
richtshof den Angeklagten wegen einer aus dieſem 
Vorfall erfolgten öffentlichen Beleidigung des Senators 
Grothe aus Hannover, eines der Unterzeichner des er- 
wähnten Schriftſtüches, zu 100 Mk. Geldfirafe und 
beſchloß, das Urtheil im „Kannoverſchen Courier“ 
und der „Danziger Zeitung“ zur Publikation bringen 
zu laſſen. 


* Der Lepra-Kranhheit.] Nach einem Erlaß des 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- 1c. Angelegen- 
heiten vom 19. Januar d. J. ſollen, wie wir |. 3. ge- 
meldet haben, die an Cepra (Ausſatz) leidenden Schul⸗ 
kinder von dem öffentlichen Schulunterricht ausge- 
ſchloſſen, für deren Unterricht aber in anderer ge- 
eigneter Weiſe Sorge getragen werden. Im Anſchluß an 
dieſe Beſtimmung wird in den amtlichen Kreisblättern 
eine Polizei-Derordnung des kgl. Regierungspräfidenten 
zu Gumbinnen vom 8. v. M. veröffentlicht, nach welcher 
jeder auf Lepra (Kusſatz) verdächtige Krankheitsfall 
dei der Ortspolizeibehörde unverzüglich zur Vermeidung 
von Geldſtrafen zur Anzeige zu bringen iſt. Zur Anzeige 
find verpflichtet die Jamilienhäupter, Haus- und Gaft- 
wirthe, die Medisinalperfonen, Geiſtliche und Lehrer 
bezüglich der zu ihrer Kenntniß kommenden Zälle. 


[Polizeibericht für den 28. Jebr. und 1. März.] 
Derhaftet: 11 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Körperverletzung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
2 Perſonen wegen Unfugs, 4 Bettler, 1 Betrunkener, 
7 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 Unterbett und Pfühl 
(grau-roth-weiß geftreift), 1 Deckbett, 2 Kopfkiſſen, 
1 großes Kiſſen mit rother Einſchüttung, die weißen 
Bezüge gezeichnet R., 1 neue weißwollene Decke mit 
rother Kante, gez. A. R. (Monogramm), 1 aus bunten 
Läppchen zuſammengeſetze Decke mit weiß-roth carrirtem 
Bejuge, gez. A. R., 1 blau-rothe Flanelljacke, 1 weiße 
Zlanelljade, 1 weiße Waffelbettdecke, 1 Glasſchlüſſel mit 
Marzipan, 1 dunkelblauer Paletot, 1 Thaler von 1829 und 
einer von 1845, 1 Krönungsthaler, 1 Brojhe(3meimark- 
ſtück mit Kaiſer Friedrich, 1 goldene Uhr, 45 2 
(ſchwarzer Emaillekranz), 1 lange goldene Kette mit 
Uyrſchlüſſel und Medaillon mit Porträt, der Uhr- 
ſchlüſſel hat eine rothe Koralle, 1 goldene Broſche, 
1 paar goldene Boutons mit Etui, 1 goldene Broſche 
mit weißem Stein nebft 1 Bouton, 1 goldene Broſche 
mit echten Perlen, 1 ſilbernes durchbrochenes Arm- 
band, 1 goldenes Medaillon, mehrere goldene Uhr- 
ſchlüſſel und Breioques, 1 goldene längliche Broſche, 
1 goldener und 1 jilberner glatter Ring. — Gefunden: 
1 goldene Uhrkette, 1 Halskette mit Kreuz, 1 großer 
ge ee Quittungskarte auf den Namen Marthadlbriſch, 
1 Kinderſchuh, 1 blauer Kinderhandſchuh, 1 kleines 
katholiſches Gebetbuch, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction; 1 Tonne mit Inhalt, ab- 
zuholen aus dem Polizei-Revier-Bureau Goldſchmiede⸗ 
gaſſe 71 1 Cervelatwurſt, abzuholen vom Schutzmann 
Herrn Leithold in der Markthalle, 1 weißer Kandſchuh 
und 1 Halskette, abzuholen vom Schutzmann Herrn 
Erdmann, Mottlauergaſſe 3. — Verloren: 1 blaue 
wollene Pferdedeche, 1 Portemonnaie mit 9 Mh., ab« 
zugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
Elbing, 1. März. Die beiden Eisbrechdampfer 


„Brahe“ und „Drewenz“ waren am Sonnabend 


bis zur Höhe von Succaſe vorgedrungen. „Brahe“ 
diele noch einmal 31 um Lebensmittel 25 
der Stadt zu holen. Schnee und Schlammeis ſind 
auf dem Haff fortgeſchmolzen, jo daß das Eis fetzt 
völlig klar iſt. Die Eisſtärke beträgt 41 Centim. 
Don Königsberg wird ein Eis brechdampfer er- 
wartet, der „Drewenz“ und „Brahe“ bis Brauns 
berg entgegenkommen ſoll. 

Königsberg, 1. März. Eine dlutige Nache nahm 
geſtern Nachmittag um 5 Uhr ein in der Artillerie- 
ſtraße wohnender Schneider an der Frau eines in der- 
ſelben Straße wohnenden Schloſſers. Er hatte früher 
bei dem letzteren als Mitbewohner logirt und hielt 
nun die Frau des Schloſſers für ſchuldig daran, daß 
feine eigene Frau ſich von ihm getrennt hatte. Wuth- 
entbrannt eilte er zu der Thüre der Wohnung des 
Schloſſers, klingelte dort und ſtach dann mit dem bereit 
gehaltenen Meſſer ohne weiteres auf die Schloſſerfrau 
ein, als dieſe die Thür öffnete. Die Ueberfallene hat 
an Kopf, Schulter und Kücken vier Stiche davon⸗ 
getragen. A. 3.) 


Ver miſchtes. 


» ueber eine neue „Dachauer Bank“ ] wird 
dem „Hamb. Corr.“ aus Parchim in Mecklen⸗ 
burg derichtet: durch den Ausbruch des Concurſes 
über das Dermögen des Stadtſecretärs Roth- 
länder und deſſen Ehefrau ift ein Treiben auf- 
gedeckt worden, wie es bisher wohl nur bei der 
berüchtigten „Dachauer Bank“ geherrſcht hat. Die 
Stadtſecretärsfrau R. iſt bereits wegen Urkunden- 
fälſchung und betrügeriſchen Bankerotts in Haft. 
Ferner iſt eine Helfershelfer in dei den Fälſchungen, 
Frau Werda, verhaftet worden. Eine adelige 
Dame, Fräul. v. Nietinghof in Schwerin, iſt durch 
Boripiegelung falſcher Thatſachen, ſowie durch ge⸗ 
fälſchte Urkunden zur Hergabe eines Vermögens 
von 200 000 Mk. bewogen worden. Ferner ver. 
lieren viele kleinere Leute hieſiger Stadt ſowie 
Arbeiter benachbarter Güter ihre Erſparniſſe, die 
fie in der Ausfiht größeren Gewinnes und de⸗ 
trächtlicher Geſchentze theilweiſe von der Bank ab⸗ 
gehoben haben, um ſie der Frau Rothländer 
hinzugeben. Es hat ſich aber jetzt herausgeſtellt, 
daß die Frau Wucherern der ſchlimmſten Sorte 
in die Hände gefallen iſt. Die Leute haben theils 
60. theils 120 v. H. Zinſen genommen und be⸗ 
zahlt erhalten. Gegen eiwa 100 Perſonen ift die 
Unterſuchung wegen Wuchers eingeleitet worden. 

= [Stäjfige Luft.] Wie tief würde das Meer 
flüffiger Luft ſein, wenn die ganze Atmofphäre 
verflüſſigt werden würde? In dieſen Tagen, in 
denen jo viel von der Derflüffigung der Luft ge⸗ 
ſprochen wird, in ein Experiment des berühmten 
engliſchen Phnlikers James Dewar, der auf 
dieſem Gebiete bahnbrechende Derſuche gemacht 
bat, gewiß von Intereſſe. Derſelbe wollte näm⸗ 
lich neuerdings feſtſtellen, bis zu welcher Höhe 
die Atmofphäre die Erde bedecken würde. wenn 
das geſammte Luftmeer in den flüſſigen Zuſtand 
übergeführt werden könnte. Dewar brachte an 
ſeinem Laboratorium in London eine Röhre an, 
welche von dem Giebel des Gebäudes bis auf 
den Boden reichte, 52 Fuß lang und mit ge⸗ 
wöhnlicher Luft gefüllt war. Wenn man die 
Höhe der Atmoſphäre auf etwa 8 Kilometer an⸗ 
nimmt, fo würde die Höhe dieſer Röhre alſo 
etwa den 500. Theil von der Höhe der 
Atmoſphäre dargeſtellt haben. Die Luft in dieſer 
Röhre wurde dann verflüſſigt und die Schicht 
flüffiger Luft, die ſich an ihrem Boden anfammelig, 


war / Zoll dick. Wenn dieſer Betrag mit 500 
multiplicirt wird, ſo ergiebt ſich alſo, daß die 
flüffige Atmoſphäre eine Schicht von 400 Zoll 
oder von etwa 10 Metern auf der Erde bilden 
würde. 

[Signora Duſes Eigenthümlichkeiten.] Die 
Duje kann weder Parfüms, noch den Duft der 
Blumen, noch — Juwelen vertragen. „Wenn 
man mir Blumen wirft“, pflegt fie zu fagen, 
„macht man mich krank. Wenn man mir Ju- 
welen ſchenkt, macht man mich glücklich, weil ic 
damit andere glücklich machen kann.“ — Dagegen 
hat ſie eine Leidenſchaft, das ſind Bondons. 
„O“, rief fie einmal aus, „wenn es keine Bon- 
bons gäbe. Ich glaube, ich wäre im Stande, 
eine Niedrigkeit zu begehen, nur — um Bonbons 
zu erhalten.“ Eine zweite Leidenſchaft der Signora 
iſt der Windzug. Alle Fenfter und Thüren ſtehen 
bei ihr offen, und im eiſigſten Winter kam es 
vor, daß ſie am geheizten Kamin ſtand und die 
Fenſter angelweit offen waren. Eine Art Sport 
betreibt ſie auch im Kaufen von Scheeren. In 
jedem Winkel ihres Zimmers liegt eine Scheere, 
in jedem Körbchen Scheeren, auf jeder Etagere 
Scheeren, und natürlich hat ſie auch in der Taſche 
eine, denn — ſagt ſie — jeder Knoten macht mich 
nervös, und wenn ich nicht gleich eine Scheere 
bei der Hand hätte, um ihn zu durchſchneiden, 
käme ich aus der Aufregung gar nicht heraus. 


Standesamt vom 1. März. 


Geburten: Kaufmann Otto Bötzmeier, S. — Zöpfer- 
geſelle Karl Wittkowski, T. — Schneidergeſelle Adolf 
Albert, S. — Arbeiter Dito Weiß, S. — Kaſernen- 
wärter Johann Lams, S. — Rentier Ernſt Bergmann, 
— Wagenführer Michael Hopp, S. — Heizer 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das ide des Kauf- 
i ohn jun., in 
r. 32, iſt zur Prüfung der nachträglich ange- 


manns Max nr in Firma Max Philip 
Damig, 3 5 ; 

n Forderungen Termin au 
meidelen den 26. Mär 1897, Bormittags 11½ Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt auf Pfefferſtadt, Zimmer 


Nr. 42. anberaumt. 
Danzig, den 25. Februar 1897. 
rzegorzew 


E ski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 


Concursverfahren. 


Das Concurgverfahren über das Vermögen des Fräulein Fran- 
iska Elvira Momber zu Danzig, Töpfergaſſe 9, wird nach er. 
folgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 62250 


Danzig, den 25. Februar 1897, 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


Der Block V und der Reit des Blocms VI des eingeebneten 
Feſtungsgeländes, gegenüber dem neuen Centralbahnhof ge- 
legen, ſowie einige Neitparzellen des Blocks Ja, zwiſchen dem hohen 
Thor und der Gilberhütte gelegen, ſollen als Bauſtellen verkauft 
werden. Lagepläne und Berkaufsbedingungen find im III. Ma- 


giſtratsbureau zu erhalten. 


bei uns einzureichen. 
Danzig, den 26. Februar 1897; 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Kaufluſtige werden erſucht, ihre Gebote bis zum 3 8 


Johann Czerwonka, T. — Maurergeſelle Buftau Czech, 
T. — Arbeiter Wilhelm Schlee, S. — Arbeiter Auguſt 
Schröder, T. — Arbeiter Peter Zielinski, S. — 
Schmiedegeſelle Hermann Köſeling, T. — Arbeiter 
Hermann Preuß, T. — Schloſſergeſelle Paul Der 
T. — Oberlehrer Heinr. Wegener, S. — Unehel.: 2 


Kufgebote: Zimmermeiſter Albert Schulz zu Ziganken⸗ 
bergerfeld und Margarethe Schmidt hier. — Arbeiter 
Ferdinand Schenk und Bertha Jaſchull, beide hier. — 
Geprüfter Cocomotivheizer Alfred Kellmann zu Sandhof 
und Auguſte Rohleder, geb. Boye, hier. — Arbeiter 
Guftav Bütiner und Amalie Herbft, geb. Thober, beide 
hier. — Bahnarbeiter Wilhelm Boſtin und Thereſe 
Schultz, beide hier. — Bäckermeiſter Guſtav Wilhelm 
Gerlach zu Gtallupönen und Wilhelmine Böhnke zu 
Canditten. — Locomotivheizer Karl Hermann Siedler 
hier und Anna Marie Kedwig Margarethe Schäfer zu 
Oſterode. 

Heirathen: Oberlandesgerichts-Referendar Dr. jur. 
Johann Kaſimir Szymanski und Marianna Sophia 
Eliſabeth Suſanna Franziska v. Rauchhaupt, beide 
hier. — Arbeiter Joſeph Elias Tucholski und Maria 
Barbara Nowakowszki, beide hier. 


Todesfälle: Fabrikbeſitzer Emil Schwidop, 59 J. — 
3 Heymann Lilienthal, 53 J. — Arbeiter Max 

arl Keinrich Zimmermann, 25 J. — Wittwe Laura 
Bertha Dreyer, geb. Brock, 70 J. — Zuhrhalter 
Joſeph Schwabe. 60 J. — T. d. Büchſenmachergeh. 
Emil Sommerfeld, 11 M. — T. d. Arb. Friedrich 
Kalinowski, 7 J. 2 M. — Rentiere Johanna Cohn, 
72 J. — S. d. Schuhmachermeiſters Anton Koll, 2 J. 
2 M. — Wwe. Johanna Iſing, geb. Schepſchinski, 33 J.— 
T. d. Arbeiters Albert Kolbe, 4 M. — Frau Helene 

enriette Wegner, geb. Krämer, 66 J. — Wwe. Anna 

mwanomwski, geb. Thurau, 77 J. — S. d. Kutſchers 
Joſef Richert, 10 W. — Frau Anna Maria Antonie 
Radewald, geb. Pfahl, 35 J. — Frau Augufte Grams- 
dorf, geb. Marohn, 53 J.— Unehel.: 1 T. und 1 T. todtgeb. 
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Die Lieferungen und Arbeiten zu einem Scheunenanbau auff 


dem Forſtaut Riefelfeld bei Heubude ſollen öffentlich verdungen] 


werden. 
Angebote find mit entſprechender Aufſchrift bis 


um 16. März er., Mittags 12 Uhr, 


nach dem Baubureau im Rathbaufe, einzureichen, woſelbſt die A. 
Zeichnungen und Bedingungen zur Einficht 3 und Der- 


Fe ee eee 
Danzig, den 24. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Verdingung. 


Die Lieferung der eifernen Träger für den Umbau des ſtädt. 
Gnmnajiums ſoll im Wege öffentlicher Derdingung in einem Looie 


vergeben werden. 


Lieferungsbedingungen liegen im Baubureau des Nathhauſes 
zur Einncht aus und find dortſelbſt gegen Erſtanung von 50 3 


Schreibgebühr zu beziehen. 
Angebote mit entſprechender Aufſchrift find bis 
sum 9. Märt d. Js., Vormittags 11 Uhr, 


in vorgenanntem Bureau einzureichen, woſelbſt die Eröffnung ber- 


ſelben in Gegenwart der Bieter erfolgt. 
Danzig, den 19. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Wagrenlager des Kürſchnermeiſters Wolff B 
Schätzungswerthe von circa 1800 M i 


erfordert werden. 
Neuſtadt, den 27. Februar 1897. 


Der Verwalter der W. Bernſtein'ſchen Concursmaſſe. 


Nowoezyn, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Bekanntmachung. 


Die Kreisſparkaſſe zu Deutſch-Krone 
beleiht hypothekariſch zu 4 Zinſen und bei 1%, unter Umſtänden 


auch geringerer Amortifation 
ländliche Grı 
Grundſteuerreinertrages, 


verlangt wird. 


Dt. Krone, den 23. Februar 1897. 
Das Curatorium der Kreisſparkaſſe. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns adolf Bieſoldt N 
Grauden; wird heute am 27. Februar 1897, Rt Uhr. N 
Der Stadtrath Kaufmann Schleiff 


das Concursverfahren eröffnet, 
hier wird zum Concursverwalter ernannt. 


Concursforderungen find bis zum 27. März 1897 bei dem Ge- 


richte anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 

ahl eines anderen Verwalters, ſowie die 
E ing Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
— in § 120 der Concurs-Ordnung bezeichneten Gegenſlande 


nannten oder die Wahl 


Beitellung eines 


den 26. Mär; 1897, Bormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 30. April 1897, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin anbe- 


che eine zur Concursmaſſe gehörige Sache im 
g Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wirt 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder u 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sac 

und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgefon- 
derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter 


raumt. 
Allen Perſonen, wel 
Beſitz haben oder zur 


bis zum 15. Mär; 1897 Anzeige zu machen. 
Königliches Amtsgericht zu Graudenz. 


aus der Fabrik von 


er 
hren 
FERN, 


Am 18. März d. Js., Vormittags 11 Uhr, werde i 
ernſtein von hier im 
\ in meinem Bureau an den 
Meiſtbietenden verfteigern. Die Bietungscaution beträgt 

Das Waarenverzeichniß und die Taxe kann in meinem Bureau 
eingeſehen, auch abſchriftlich gegen Vergütung der Schreibgebühren 


rundſtücke bis zur Höhe des zwanzigfachen 
Gebäude bis zur Höhe der Hälfte der Feuerverfiherungs- 
ſumme, mit dem Vorbehalte, daß unter Umſtänden die Bei 
bringung eines Gutachtens eines Königlichen Baubeamte 


Anträgen auf Bewilligung eines Darlehns ſind die neueſten 
Kataſterauszüge bezw, die Feuerverſicherungspolicen Nane 


Deutſche Schreibfedern — 


(2056 


Brause & Co. in Iserlohn. 


Unübertroffen! — Den beiten engliſchen ebenbürtig. 
Zu beziehen durch die Schreibwaaren handlungen. 


Am 11. u. 12. Marz 
Ziehung 
dier 


Pommerschen 


die mit 90 pCt. garantirt sind, 
das 


Loose à 1 M., 11 für 10 M1. GE 
Porto und Liste 20 Pfl. 


empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken 
Carl Heintze, 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


(4258 


(4307 


Dampfmafchinen, fifth 


als der beſte, gejündejte, nahrhafteſte 
und ausgiebigſte, daher auch billigſte 
Caffee-Zuſatz auf das Angelegentlichſte em- 
pfohlen. 


Schutzmarke 


PVerhanfeftellen bei 1 


Rothen en Lotterie 


== 3273 Gold- und Silber- Gewinne 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


.. 
„ 


Bester Radreifen 


CONTINENTAL CAOUTCHOUC- & GUTTAPERCHA-CO, HANNOVER. | 


Com ound- u, Zriple- 
eſter "Dentilfteuerung, 


Dampfkefiel, geſchweißt und hydrauliſch genietet, 
Allgemeiner Maſchinenbau und, Sucker karin. ein. 


Derwerfe Maſcinenfabtik . Shifshauwerft 6 
Grabow a. O. — Geitin, 


Standesamt vom 2. März. 

Geburten: Oberfeuerwerker im Fußartillerie-Regi- 
ment Nr. 11 Oskar Boqus, S. — Arbeiter Eduard 
Grätſch, S. — Arbeiter Auguſt Kanett, T. — Arbeiter 
Hermann Klawitter, S. — Gärtner Alexander Teſſmer, 
S. — Schiffbauer Albert Jurczuk, S. — Schuhmacher 
meiſter Paul Orzeszne, S. — Maurergeſelle Anton 
Kluge, T. — Lithograph Johann Ableitner, S. — 
Schmiedegeſelle Karl Krauſe, S. — Arbeiter Johann 
Brauer, S. — Unehelich: 3 S. 3 T. 

Kufgebote: Kammerherr Sr. königl. Hoheit des 
Großherzogs von Sachſen und Gapitän-Lieuterant a. D. 
Gaſton v. Chaulin zu Berlin und Anna Baum hier. — 
Tiſchlergeſelle Paul Kloß und Meta Krauſe, beide hier. 
— Arbeiter Friedrich Tewandowski und Emma Reich, 
beide hier. — Schlächtermeiſter Ernſt Heinrich Auguſt 
Greil und Bertha Ottilie Schmuckal zu Berlin. — 
Arbeiter Johann Zielke zu Schojow und Bertha Griechen 
zu VDirchenzin. — Schmiedegeſelle Bernhardt Kno- 
towski und Wilhelmine Lenz, beide hier. — Schuh- 
machermeiſter Karl Tomrell und Wilhelmine Reffke, 
beide hier. — Bäckergeſelle Friedrich Balzereit zu 
Holm und Hulda Kolinski, hier. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Karl Neumann, 1 J. 
2 M. — Frau Auguſte Emilie Gramsdorf, geb. 
Maruhn, faſt 53 J. — S. d. Arbeiters Johann Giede, 
3 W. — T. d. Dechslergeſellen Karl Dipp, 2 M. — 
T. d. Arbeiters Franz Wolff. 11 M. — Reftaurateur 
Otto Elsner, 55 J. — Frau Anna Dorothea Horn, 
geb. Rothert, 72 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. und 1 S., 
1 T. todtgeboren. 


Danziger Börſe vom 2. März. 


Weizen hatte 
Preiſen. 
721 Gr. 150 M, 
Gr. 159,50 M, 
77 Gr. 161 M, 777 und 793 Gr. 162 M, 
157 M, 


beſſere Frage bei unveränderten 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
758 Gr. 158 M, hochbunt 756 
766 und 774 Gr. 160 M, fein weiß 
roth 760 
Gr. für ruſſiſchen zum 


774 Gr. 159 M, 


in 
Ludwigsburg und Filialen 


Man achte hei dem Einkaufe auf die 


Ludwigsburg. ete. 
Linz 5d. Komotau. Kaschau. Agram. B 


ritten So! 


Kalte Füsse 


weichen ſchnell und ſicher bei Ge⸗ 
brauch meiner galvanisch. elek- 
triſchen Stiefel⸗Einlege- Sohlen. 
Gebrauchs-Muſt.-Schuß Nr. 25787. 
Indem ein ſehr wirkſamer elektr. 
Strom von einer zur anderen 


quem und angenehm, paſſen in 


die Füße ſtets warm und trocken 
und üben auf die Blutthätigkeit 
im ganzen Körper einen mohl- 
thuenden, erwärmenden Einfluß 
aus. Näh, durch Proſpecte, die 
ich überallhin gratis und franco 
ſende. \ (2422 
Bei fofortiger Beſtellung muß 
das Maaß in Centimetern anae- 
geben fein, auch ob Stiefel jpig,| 1 
breit oder Miktelform getragen 
werden. 
Hermann Eichler. 

Hofſchupbmacher Sr. Königl. 


des Großherzogs von 
Heſſen und bei Rhein. 
Schwerin! Mecklenburg. 


Dankſagung. 
Herrn Julius Heymann, 
Güldenboden. 
. Theile Ihnen mit, daß ich von 
Ihrem Reißaus von dem Reißen 
im Fußenkel vollſtändig herge- 
ſtellt b age ich Ihnen 
meinen beſten Dank. Auch bin 
ich gerne bereit, einem Jeden 
l diefes Reihaus zu en pfehlen. 


Hochachtungsvoll 


2 Jaſchkenthal bei Danzig. 
„Rheumatismus-Valſam 


Reissaus 


ges. geſch. D. R. W. 19876, ärzt- 
lich warm empfohlen, reelle Dank 
ſchreiben 3. Hand. Flaſche 1M bei 


J. Heymann. 
Güldenboden Weſtyr. 


Kaufet 
Ohligschlaeger'sche s 
Hektograpnen Masse 2 

f• Papier =) 

„ Apparate 3. 


F für Schwarz- und Buntdruck. 5 
Billig. Preiſe. Probe. Dienſi. 


Ins.Ohligschlaegerin Neuss 


Es wird beabjichtigt, eine 


Hochſee⸗Fiſcherti 


in der Oſtſee auf Lachs mit Thral- 
ne und jä 


S 
— 
E 


eu verbeſſert! 


Zeitung binnen 3 
zulegen. 


4. Serie grün. 


Novität! 


und Serienbillets haben Giltigkeit. 
Maria Stuart. i 


ah 
1 Norbtifm, 
Tiſch mit Marmorplatte, 1 mah. Waſchtiſch mit Mar⸗ 
morplatte und Geſchirr, Kleider, einige Porzellan- und 


Glasſachen, ſowie diverſes Hausgeräth, 
undviele andere körperlichegeiden [wozu ergebenit einlade. 


Auctionator und gerichtlich vereidigter Taxator, 


Große Auction mit herrſchaftlich. Mobiliar, 


hiervon N 
rau L. Arend, Gutsbeſitzerin, zum Derblenden geeignet, hat 
i zu verkaufen 


Emil Goertz, 


Lunau bei Dirſchau. 


11 fette 
Bullen 


hat zu verkaufen 


Joh. Wiebe I, 


Neuteichsdorf per Neuteich. 


Malzb., Fl. 10 3, Boch b., Fl. 
10 3, Putigerb. oh. Wafjerzuf., 
3 Fl. 25 3, Bairiſchb., 45 d., 

3. 31. 25 J h. Poggenpfuhl 92. haus erften Ranges, welches die 


Feuer. 


Eine Feuerverſicherungs-Geſell-Iländ! 0 
ihaft, ſucht für | ländiihen Deines (Ueberfee) hat, 
9 BEN Dad Win t 

reſſen unter Nr. an die f 4 
Expedition dieſer Zeitung erbeten, ſchaft beſtens eingeführten 


Ein anitänd,, älterer, zuverl. 
Mann wünſcht in irgend welcher 
Art Beſchäftigung. Zu erfragen 
Sammtg. 2, I, b. Frau Kulling. 
Für das Conſumgeſchäft des] die 
Beamtenvereins wird eine 


Ver käufer in 

1 geſucht. 
agen nieder -Ireichun 
bei Seidig, Pfefferſtadt 1, 


Tranſit Aubanka 697 Gr. 102 M per Tonne. Ferner 
iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen 
Lieferung April-Mai 161 M zu handelsrechtlichen 
— 
agen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 753 

Gr. 108 M per 714 Gr. per Tonne. — sc ift ge- 
handelt inländ. große 674 Gr. 136 M per Tonne. — 
Hafer inländ. 123 M per Tonne bezahlt. — Lupiven 
Kar zum Tranſit blaue 75 M, feuchte 70 M, gelbe 
3 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten weiß 43 
und 45 M., roth 25 und 27 M per 50 Kilogr. be- 
2 — Weizenkleie grobe 3,65 M feine 3,20 und 
„30 MA per 50 Kilogr. gehandelt. 

Spiritus unverändert. Contingentirter loco 57,38 
A bez, nicht contingentirter loco 37,60 M bez., per 
März-Mai 37,90 M bez. 


Central-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 2, März. Es waren zum Derkauf geſtellt: 
Bullen 29, Ochſen 48, Kühe 52, Kälber 140, Hammel 188. 
Schweine 835, Ziegen 1 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 27 M, 2. Qual. 23—24 M. 3. Qual. 19—20 M. 
Omcſen 1. Qual. 28 M, 2. Qual. 24—25 M, 3. Qual. 
20—21 M. 4. Qual. 18—19 M. Kühe 1. Qual. 28 M. 
2. Qual, 24 M. 3. Qual. 21—22 M, 4. Qual, 19—28 


M, 5. Qual. 18 M. Kälber 1. Qual, 37 ML 
2. Qual. 34 M. 3. Qual. 30—31. M. 4,Qual, — M. 
5. Qual. — M. Schafe 1. Qual. 24 M, 2. Qual. 21 


22 M. 3. Qual. 18 M. Schweine 1. Qual. 39 M. 
2. Qual. 36—37 M. 3. Qual. 34 M. SGeſchäfts- 
gang: mittelmäßig. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 1. März. Wind: SS. 
Angekommen: Kreßmann (Sd.), Tank, Gettin 
Güter. — Odin (SD.), Niklaſſen. Marftrand, GHeriengt 
„ isn Se 


Verantwortlicher Redacteur Seorg Sander in 
Drud und Berlag von 5. E. Alerander in Danzig 


Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Mittwoch, den 3. Mär: 1897. 
110. Abonnements-Vorſtellung. D. D. 
Dubend- und Serienbillets haben Giltigkeit. 
Zum 5. Dale, Rovitätt 


Kaiſer Heinrich. 


(König Keinrich 2. Theil.) 


Tragödie in 5 Acten von Ernſt von Wildenbruch. 
Kaſſeneröffnung 61/ Uhr. 
Donnerftag. Außer Abonnement. P. P. D. Benefis für Katharina 

\ Gäbler. Der arme Jonathan. 
Freitag. 

0 und Serienbillets haben Gültigkeit. Novität, Zum 4. Pra 
Das Neimchen am 
Sonnabend. 


Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr, 


111. Abonnements -Vorſtellung. D. P. 


E. Dußend- 
Male, 

Kerd. Oper. 

112, Abonnements-Dorſtellung. P. P. A, Dutzend. 

Bei ermäßigten Preiſen. 


Trauerſpiel. 


Auction 


in Langfuhr, Jäſchkenthaler Weg Nr. 23. 


7 . er.. 
ich . 3 Nachlaß n t 82 
gegen baare 7 
1 mah. engliſches Büffet, 1 Chaiſelongue mit braun- 
buntem Bezug, 1 Chaiſelongue mit graubuntem Bezug 
nebſt Decke und Schlummerkiſſen, 3 Seſſel mit rothem 
Bezug, 1 mah. Nachttiſch mit Marmorplatte, 6 mah. 
hochl. Rohrſtühle, 1 mah. Bettgeftell mit Sprungfeder⸗ 


erichtsra: 
ahlung verſteigern: Kaen dee 


mauratze, = ma. Blumentiſche. 
orbftuhl, 1 Cehnftuhl, 1 mah. runden 


A. Karpenkiel, 5 


Baradiesgaffe Nr 1 


Hintergafje 16, 


im großen Gaale des Bildungsvereinshauſes. 


eden Schuh oder Stiefel, halten Donnerſtag, den 4. Februar 1897, Vormitta 
ge en ich dafelbit im Auitrage folgendes elegante Mobi : 
1 Bianino (iehr guter Ton), 1 hocheleg. Garnitur, Sopha und 
2 Sauteuils in Seidenplüſch, 1 Garnitur in echt nußd. Geſtelle 
in Seidenplüſch, 1 altdeutſche Garnitur in Kupferplüſch, 2 nußb. 
Zcumeauripiegel (Aryſtallglas) mit Stufen, 2 eleg. Dertikoms, 
2 nuß b. altdeutſche Kleiderſchränke, 1 Herren-Divan in nufb, 
Geſtell mit Satteltaſchen u. Plüſcheinfaſſung, 1 antiker nunb. 
Schrank auf Kreuifuß, 1 Plüſchdivan, 2 ſehr quie Schlaf- 
ſophas, 2 nußb. Baradebeitgeitelle mit Matratze, 2 
lüſch-Cauſeuſe, 1 zweithür. nußb. Kleiderſchrank, 1 Mai 
tiſch mit Marmorplatte, 1 Fer 1 Speiſetafel 15 
Einlagen, 3 Sophatiſche, 2 
2 alideutihe Sophaſpiegel, 1 Regulator, 2 
kühle, 55 v. Hei male 2 gr., 2 leine P 
ühle, div. Delgemälde, 2 gr., eine Plüſchteppiche, 1 Kitter- 
fopha, 1 completer Damenſattel, 1 Büdherihrank, € Daten. 
ftühle, Gardinen, Bortieren, 1 Speiſeliſch, 1 Caufeufen-Barnit,, 
1 Blumentiſch, ſowie verſchiedene andere Wirthſchaftsſachen 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigern, wozu höflichſt einlade, 
Bemerke, daß ſämmtliche Sachen ſich 
befinden und ſich daher zur Anſchaffung beſterer Ausſteuer be- 
ſonders eignen. Ri 
Arbeitern iſt der Zutritt zum Saal und während der Auction 
nicht geſtattet. : 
Beſichtigung am Auctionstage Morgens 8 Uhr. 


10 Uhr, werde 
ar: 


18 


feileripiegel,2 2 niegelichränkcen, 
irk. tt 
gute Betten, 12 hochlehn. nufb, Muschel. 


in tadelloſem Zuſtande 


A. Kuhr, Auctionator und Tarator. 


273 Maſchinenſteine, Herren Käufer. 


Nachweis von Wohnhäufe 
(A246 pillen, Bauterrains pp. berſchte⸗ 
denſter Art, Cage und Größe, in 
Danzig wie Umgegend zu ſoliden 
Breifen und günſtigen Verkaufs- 
bedingungen durch das 


Kseltpr.Hppolbef.-Gomtoit, 
danzig, Frauengaſſe 36. 


Derkaufs- ſowie Beleihungs- 
Aufträge werden gleichfalls dort 
jederzeit entgegengenommen. 


Neuer Wein. 
Specialität. 


Ein Bremer Wein-Import⸗ 


Allein-Einfuhr für Europa eines 
ſehr verwendbaren, bereits mit 
großem Erfolge vertriebenen aus; 


Danzig thätige 


ſucht am hiefigen Platze einen 
hätigen, bei der Engros-Kund 


Vertreter. 


Gefl. Offerten unter Aufgabe 

ng. von . —.— — 2. 6508 an 
nnoncen » editt 

Wilh. Scheller in benen. 88 
Stadtgebiet 32/33 iſt 1 Stub. 

heizb. Kab., Küche, Bod., Stall 

u. Gartenantheil für 15,50 M. 

von ſogl. od. 1. April zu verm. 


Meldung unter Ein- 
der Zeugniſſe erbeten 


